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Donnerstag, 4. Auguſt 1921. 
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Ein Angriff auf die deutſche Preſſe. 


Der „Kurjer Poznanski“ hält wieder einmal den Zeit⸗ 
punkt für gekommen, fein Gift gegen die in Poſen erfcheinen- 
den deutſchen Blätter zu verſpritzen. Sein Angriff richtet ſich 
diesmal nicht nur gegen das „Poſener Tageblatt“, ſondern 
auch gegen die „Poſener Neueſten Nachrichten“. Beiden 
Blättern wirft er vor, ſie trieben in Bezug auf die ober⸗ 
ſchleſiſche Frage eine antipolniſche Politik und vergäßen ganz. 
daß ſie im polniſchen Staate erſcheinen. Dieſe antipolniſche 
Politik wird nach Anſicht des „Kurjer Poznaüski“ in den 
deutſchen Blättern mit rückſichtslofer Brutalität und Perfidie 
betrieben. 

N Die Veranlaſſung für dieſes Gedröhne, ſoweit es ſich 
ſpeziell gegen dgs „Poſener Tageblatt“ richtet, bieten einige 
Meldungen aus Oberſchleſien, beſonders die mit den Über- 
ſchriften „Neue Ausſchreitungen der Inſurgenten“ (Nr. 127), 
„Der neue Aufſtand“ (Nr. 129), „Die Inſurgenten wollen 


Oppeln“ (Nr. 129), „Vor dem vierten Inſurgentenputſch“ 


(Nr. 128). Dieſe und einige ähnliche Meldungen, an deren 
Überjchriiten der „Kurjer“, wie es ſcheint, ſchon Anſtoß nimmt, 
ſollen beweiſen, daß wir unſere Meldungen über Oberſchleſien 
einſeitig tendenzids zuſammenſtellen und fait ausſchließlich 
Organen einer antipolniſchen Propaganda entnehmen, „die 
Deutschland und das Ausland mit einer Maſſe fabrizierter 
Nachrichten über Oberſchleſien überſchwemmt“. Das Gegen⸗ 
teil iſt richtig. Gerade um nicht einſeitig tendenziös 
zu berichten und um nach Möglichkeit der Aufgabe 
gerecht zu werden, die immer noch die erſte und höchſte Auf⸗ 
gabe der Preſſe iſt, nämlich der Aufgabe der objektiven und 
unparteiiſchen Berichterſtattung, beſchränken wir uns nicht auf 
die Meldungen der polniſchen Telegraphenagentur und der 
polniſchen Blätter, ſondern laſſen auch die Gegenſeite zu Worte 
kommen. Das bedeutet durchaus kein Werturteil über die 
Zuverläſſigkeit der Meldungen der einen oder anderen Seite. 
Wenn aber ſchon einmal die Werturteilfrage aufgeworfen 
werden ſoll: Will der „Kurjer Poznanski“ etwa behaupten, 
daß alles, was polniſche Quellen über Oberſchleſien melden, 
wahr ſei, und alle deutſchen Nachrichten erlogen ſeien? Wer 
glaubt ihm das? 


Zudem iſt ein tatſächlicher Irrtum des „Kurjer Poz⸗ 
natiski“ zu berichtigen. Weil in einigen unſerer Meldungen 
Der „Tag“ und die „Schleſiſche Zeitung“ genannt werden, 
ſtellt das polniſche Blatt die Behauptung auf, das „Poſener 
Tageblatt“ entnehme ſeine „ſchamloſen Lügen“ mit Vorliebe 
dieſen beiden ihm in „der Geſinnung naheſtehenden“ Blättern. 
Darauf iſt erſtens zu erwidern, daß ſeit vielen. vielen 
Monaten weder der „Tag“ noch die „Schleſiſche Zeitung“ 
auf unſerem Redaktionstiſch zu ſehen ſind, und daß jene 
Meldungen uns von einer durchaus unparteiiſchen Preſſe⸗ 
agentur zugingen, die ebenſo gut einmal den „Tag“ und die 
„Schleſiſche Zeitung“ zitiert, wie ſie ein anderes Mal Mel⸗ 
dungen aus der „Voſſiſchen nes dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“, dem „Vorwärts“ und der „Freiheit“ mit voller 
Nennung dieſer Blätter (wie auch in unſerer Zeitung zu ſehen 
iſt) bringt. Zweitens iſt zu ſagen, daß zwiſchen der 
Richtung des „Tag“ und der „Schleſiſchen Zeitung“ auf der 
einen Seite und dem Geiſte, in dem das „Poſener Tageblatt“ 
gegenwärtig redigiert wird, auf der anderen Seite ſo erhebliche 
Unterſchiede beſtehen, daß im Ernſt kaum davon die Rede 
ſein kann, daß jene Blätter uns „in der Geſinnung nahe⸗ 
ſtehen““ Und drittens: Wenn der „Tag“ und die 
„Schleſiſche Zeitung“ von uns als Quellen genannt werden, — 
bedeutet das denn, daß wir uns den Inhalt der Meldung durch⸗ 
aus zu eigen machen und ohne weiteres für wahr halten? 
Haben wir ſchon jemals mit den Worten „nach einer Meldung 
des Kurjer Pozuanski“ jagen wollen, daß das Gemeldete, 
weil es aus dem „Kurjer Poznansti“ ſtammte, wahr ſei? 


Aus Oberſchleſen. 


Ein Aufruf des Oberſten Volksrates. 

Beuthen, 2. Auguſt. (PA.) Der Oberſte volniſche Volksrat 
in Oberſchleſien hat am Tage ſeiner Gründung an die polniſche 
Bevölkerung Oberſchleſiens nachſtehenden Aufruf gerichtet: 
„Oberſchleſier! In Kürze wird der Augenblick eintreten, da 
unferem Lande die Freiheit leuchten wird. Am Tage der Ab⸗ 
ſtimmung hat ſich eine gewaltige Mehrheit von Gemein⸗ 
ben für Polen ausgeſprochen, — trotz der deutſchen Beſtechun⸗ 
gen und der ſcharfen Agitation und obwohl in unſeren Dörfern und 
Städten 180 000 Emigranten aus Deutſchland auf unſeren Nacken 
traten, die ihrem Staate zu Dienſten ſein mußten und darum die 
Zahl der deutſchen Stimmen vermehrten, zum großen Schaden 
unſerer hieſigen polniſchen Bevölkerung. Als unſer Volk erfuhr, 
daß trotz ſeines Sieges im ganzen Gebiet der ſogenannten Kor⸗ 
fantylinte ſein Wille nicht geachtet werden ſoll, daß es für Jahr⸗ 
hunderte das Joch der Knechtſchaft tragen ſoll, da beſchloß es in 
feiner Verzwerflung eher zu Iterben, als das Vaterland zu ver⸗ 
lieren and ſich und die Familie dem Feinde preiszugeben. Die 
ganze Welt erſtaunte, als es die polniſchen Aufſtändiſchen ſah, die 
Tag und Nacht die Hütten und Bergwerke, ihre Dörfer und Häuſer 
schützten ohne Unterſtützung, da von nirgendsher Hilfe kam. Sie 
gingen nicht in die Reihen der Aufſtändiſchen, um Gewinn zu er⸗ 
zielen, aber fie warfen ſich in den blutigen Kampf für ihre Sache: 
Selbſthilſe und die Rettung aller künftigen Geſchlechter vor dem 
Verluſt des größten Schatzes der Freiheit und Unabhängigkeit. 
Heute ruft die vom Blut der Arbeiter und polniſchen Bauern friſch 
geträukte Erde, und es rufen die friſchen Gräber der volmſchen 
KAufſtändiſchen mit mächtiger Summe allen freiheitshebenden Völ⸗ 
kern der Welt zu: Wir ſind kein Stück Tuch, das man auf den 


Tiſch legen kann, um es mit der Schere in Stücke zu ſchneiden, wir 
kund ein lebendiges Volt, das nach Freiheit xuft, mir vertrauen 


1 


) 


darauf, daß die Koalitionsmächte, die Sieger über den preußiſchen 
Hochmut, mit deren Beſchlüſſen ſoviele Völker die Freiheit erhielten, 
ein gerechtes Urteil fällen werden. Wir blicken ruhig in die Zu⸗ 
kunft. Und derweil herrſcht in Oberſchleſien der 
deutſche Terror, Tauſende unſerer Brüder, die ſich vor den 
deutſchen Banden retten mußten, flohen, Tauſende blieben ohne Ar⸗ 
beit und Schutz. Es mangelt an einem Faktor, der der Ausdruck 
des polniſchen Volkswillens in Oberſchleſien ſein könnte, der be⸗ 
ruhigend auf die erregten Gemüter einwirkte und als Wacht unſerer 
nationalen Intereſſen auftreten würde. Das polniſche Abſtim⸗ 
mungskommiſſariat hat feine Aufgabe gelöſt und befindet ſich im 
Stadium der Liquidierung. Die aufſtändiſchen Behörden hörten 
gleichfalls auf zu exiſtieren. Aus dieſem Grunde haben ſich alle 
polniſchen Parteien Oberſchleſiens geeinigt und eine Sammelver⸗ 


tretung unter dem Namen Oberſter polniſcher Volksrat in Ober⸗ 


ſchleſien gebildet. Die Aufgabe des Rates wird ſein, den 
Schutz der ſchleſiſchen Bevölkerung ſicherzuſtellen und 
ihn bei den Ententebehörden zu vertreten. Wir appellieren an Euch, 
Brüder, die Ihr ſoviel Opfermut gezeigt habt und ſoviel Opfer 
auf dem Altar des Vaterlandes gebracht habt. Haltet aus bis zum 
Ende! Haltet die gegenwärtigen ſchweren Tage der Prüfung aus! 
Habt Vertrauen zu Euren Vertretern! Es wird der Augenblick 
kommen, da in Oberſchleſien Recht und Gerechtigkeit ſiegen werden, 
da wir frei und unabhängig uns mit dem polniſchen Mutterlande 
vereinigen werden. Kattowitz, den 30. Juli 1921. Nat. Arb.⸗ 
Partei: Dr Kubina, Sikora, Grajek. Chriſtl. Volksvereinigung: 
Grzegorzek, Kowalcezyk. Polniſche Soz.⸗Partei: Bobek, Kaſpary, 
Wiechuka. Oberſchleſiſche Volkspartei: Dr. Ogörek, Werner.“ 


Die Verſtärkungstruppen. 

London, 2. Auguſt. (PA T.) „Daily Chronicle“ ſchreibt, daß 
die franzöſiſche Regierung ſich damit einverſtanden erklärte, da 
die Abſendung von Verſtärkungstruppen nach Ober 
ſchleſien von der Entſcheidung des Oberſten Rates 
abhängig fein ſoll und daß die Sitzung des Oberſten Rates 
möglichſt bald ſtattfinden ſoll. Gleichzeitig beſchloß die engliſche Re⸗ 
gierung, dem engliſchen Botſchafter in Berlin aufzutragen, daß er 
gemeinſam mit dem franzöſiſchen Botſchafter von der deutſchen 
Regierung Erleichterungen für den Transport der Ententetruppen 
erwirten Fort. Dieſer Schritt ſoll nur die engliſch⸗franzöſiſche Soli⸗ 
darität gegenüber der Antwort, die Deutſchland dem engliſchen 
Botſchafter in voriger Woche gab, dokumentieren. 


Zuſammentritt des Oberſten Rates 
aðm 8. Auguſt. 


Auf dem toten punkt. 


Die engliſch⸗franzöſiſchen Auseinanderſetzungen über die 


oberſchleſiſche Frage nehmen immer ſchärfere Formen an, unt 


eine beiden Parteien annehmbare Verſtändigung ſcheint einſt⸗ 
weilen noch im weiten Felde zu liegen. Jedenfalls ſind die 
Verhandlungen augenblicklich infolge der Ratloſigkeit der 
Beteiligten auf dem toten Punkt angelangt. Aus dieſer Rat⸗ 
loſigkeit mehr als aus den franzöſiſchen Gegentreibereien dürfte 
es ſich erklären, wenn das Reuterſche Bureau es nunmehr 
doch für ſehr wahrſcheinlich hält, daß die Zuſammenkunft des 
Oberſten Rates wieder etwas hinausgeſchoben wird. Von 
einer Geneigtheit Englands, den hartnäckig aufrecht erhaltenen 
Wünſchen Frankreichs in der Frgge der Truppenverſtärkung 
in Oberſchleſien irgendwie entgegenzukommen, weiß dagegen 
Reuter bezeichnender Weiſe nichts zu vermelden. g 

Die Pariſer Blätter heucheln zwar trotz des Ernſtes der 
Lage immer noch einen roſenroten Optim smus, und wenn fie 
auch mit einem Siege Briands über die britiſche Diplomatie 
nicht mehr zu prahlen wagen, ſo laſſen ſie es doch zur Be⸗ 
ruhigung ihrer außerordentlich nervös gewordenen Leſer nicht 
an hochtrabenden Verſicherungen fehlen, daß eine Einigung 
zwiſchen Frankreich und England nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen werde. Daß es einmal zu irgend einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den beiden Mächten kommen muß, wenn 
nicht die ganze Entente endgültig in die Brüche gehen ſoll, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Ob jedoch dieſe Verſtändigung den 
maßlos ausſchweifenden Erwartungen der Pariſer Preſſe ent: 
ſprechen wird, ſteht auf einem ganz anderen Blatt. In 
London iſt man über den unerfreulichen Ton der letzten 
franzöſiſchen Note ganz beſonders verſtimmt. Frankreich hatte 
es nämlich ſeiner Zeit als unerfreulich bezeichnet daß Eng⸗ 
land und Italien ihre Zuſtimmung zu der Entſendung der 
Truppen nicht geben wollten, und ſchließlich iſt Briand ſogar 
mit der brüsken Erklärung herausgerückt, er würde der Kon⸗ 
jerenz des Oberſten Rates nicht beiwohnen können, wenn die 
Truppenfrage nicht vorher in ſeinem Sinne erledigt worder 
ſei. Helle Empörung hat in England ferner die Unter⸗ 


London, 3. Auguſt. (Fak.) Nach einer Reutermeldung er- ſtellung Frankreichs hervorgerufen, als ob Lord d Abernon 
klärte ſich Briand damit einverftanden, daß der Oberſte Rat die an le 2 hätte, eine Frankreich 


dem engliſchen Vorſchlag entſprechend am 8. Auguſt zuſammentritt. 
Lloyd George, Curzon und andere enaliiche Politiker 
reiſen am Sonntag nach Parks ab. Es herrſcht die Überzeugung, 
daß die Sitzung des Oberſten Rates von kurzer Dauer ſein wird, 
da dringende Amtspflichten die Anweſenheit der engliſchen Politiker 
in London fordern. Der italieniſche Miniſterpräſident und der 
italieniſche Außenminiſter werden an der Sitzung des Oberſten 
Rates teilnehmen. 


Die Erklärung des italleniſchen Außtenminiſters. 
Rom, 3. Auguſt. (PUT) Die Erklärung des Außenminiſters 
Della Toretta über Oberſchleſien hat folgenden Wortlaut: 
Der Oberſte Rat in Paris wird demnächſt in der oberſchleſiſchen 
Frage ſeine Entſcheidung zu treffen haben. Die Italiener werden 
an den Beratungen teilnehmen und werden die Intereſſen Italiens 
einerſeits und den Sinn des Vertrages von Verſailles andererſeits 
zu berückſichtigen haben. Zugleich werden ſie ſich bemühen, die 
Verhandlungen im Geiſte der Einigkeit und Gerechtigkeit und der 
Achtung vor den Rechten aller intereſſierten Völker zu führen. Der 
Miniſter fügte hinzu, daß er die Beſprechung der Einzelheiten der 
Angelegenheit am Vorabend der Entſcheidung für untunlich halte. 


Die engliſche Delegation für Paris. 

Paris, 3. Augu (PAT.) Nach einer Havasmeldung ſollen 
an der Sitzung des Oberſten Rates als Vertreter Englands 
teilnehmen: Lloyd George, Lord Eurgon, Lord Harding 
und Marſchall Wilſon. 


Eine Erklärung Lloyd Georges. 

Warſchau, 3. Auguſt. Wie der „Glos Voranny“ meldet, äußerte 
Lloyd George im Unterhaus feine Freude darüber, daß es 
zu einer Verſtändigung mit Frankreich hinſichtlich des 
Tages des Zuſammentritts des Oberſten Rates gekommen ſei. Er 
wies zugleich darauf hin, daß die Grundlage der Beratungen über 
Oberſchleſien das Ergebnis der Abſtimmung und die von der Entente ⸗ 
kommiſſion in Oppeln erreichte gemeinſame Front bilden würde. 
Die Vertreter Frankreichs, Englands und Italiens werden in Berlin 
verlangen. daß die deutſche Regierung Maßnahmen trifft zur 
Sicherung der Transporte der Ententetruppen 
nach Oberſchleſten, falls ſolche Transporte ſich als notwen⸗ 
dig erweiſen ſollten. Auf die Anfrage eines der Mitglieder des 
Hauſes nach der Art der Teilung Oberſchleſiens erklärte ANoyd 
George, daß die Verbündeten dieſe Frage gerecht, ſowohl Polen als 
auch Deutſchland gegenüber zu löſen bemüht ſein würden. Auf 
weitere Anfragen erwiderte Lloyd George, daß auch die Leipziger 
Reichsgerichtsurteile in der Konferenz beſprochen werden würden 


und daß die Wilnaer Frage vom Völkerbund geregelt werden müßte.] 


Die Konferenz über den Stillen Ozean. 

London, 2. Auguſt. (PA T.) „Daily Expreß“ berichtet, daß in 
der Angelegenheit der Konferenz über den Stillen Ozean bis jetzt 
noch keine wichtigen Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Lloyd George 
wird ſich im November nach den Vereinigten Staaten begeben. Am 
Sonnabend konferierte Auckland Geddes, der engliſche Botſchafter 
in den Vereinigten Staaten, mit dem Staatsſekretär Hughes Es 
wird gemeldet, daß in Kürze formelle Einladungen zur Entwaff⸗ 
nungskonferenz ergehen werden. 


Die Lebensmittelberſorgung der Welt. 


London, 2 Auguſt. (PA T.) Miſter Frank Vanderlip, einer 
der bekannteſten amerikaniſchen Bankiers, erklärte über die Lebens⸗ 
mittelverſorgung der ganzen Welt, daß die Verpflegung ſtark be⸗ 
droht ſei und ſich ſogar England in gefahrvollſter Lage befindet. 


Lebensmittel ſind genug auf der Welt vorhanden, nur ihre Ver⸗ 


teilung iſt mangelhaft. Die Lage hat ſich durch die Wirkung 


des Verſailler Vertrages eher verſchlechtert, denn 
verbeſſert. 


led Te — — 
* 


feindliche einzunehmen. Inzwiſchen iſt auch 


galten e 2 
auf siefe Uunterſtellung von London aus ein bemerkens⸗ 


wert kategoriſch gehaltenes Dementi erfolgt, in dem es heißt, 
daß dieſe Unterſtellung den Tatſachen vollkommen widerſpräche. 
Nach einer Mitteilung Reuters ſieht die engliſche Regierung 
die einzige Gefahr für die Allianz in der Tatſache, daß gewiſſe 
ſranzöſiſche Zeitungen ein alleiniges Vorgehen Frankreichs 
fordern. Im Laufe der Beſprechungen habe die engliſche 
Regierung dem franzöſiſchen Standpunkt in jeder Weiſe 
Rechnung getragen, ſo daß es nunmehr an Frankreich ſei, 
alles mögliche zu tun, damit die Zuſammenarbeit der Alliierten 
keinen Abbruch erleide. 

Die Pariſer Preſſe beharrt jedoch nach wie vor auf 
ihren Forderungen. So ſagt „Petit Pariſien“, Frankreich 
wäre in der Tat der Anſicht, daß es um ſo weniger in dem 
Punkt der Truppenverſtärkung nachgeben könnte, als es ſich 
bereits bei der deutſchen Regierung feſtgelegt habe. Und 
wieder droht das Blatt, Frankreich werde nötigenfalls unter 
ſeiner eigenen Verantwortlichkeit handeln, als auf eine ihm 
unumgänglich notwendig erſcheinende Maßnahme verzichten. 
Als letzte Triebfeder ſteht hinter der für die Einheitlichkeit 
der Entente jo gefährlichen Starrköpfi keit der Pariſer 
Regierung ganz ohne Zweifel die Furcht, es könnte in 
der Welt und im eigenen Volke der Eindruck erweckt werden, 
als ob Deutſchland in der Frage der Truppenentſendung 
einen diplomatiſchen Sieg errungen habe. Der „Matin“ 
meint in dieſer Beziehung, es ſei weniger unangenehm, * 
land einen diplom atiſchen Erfolg zugeſtehen zu müſſen, als 
Dr. Wirth und Dr. Roſen, weil dieſe „leicht daran Geſchmack 
finden könnten!“ Man überſieht offenbar gefliſſentlich, daß 
die deutſche Regierung ſich in der ganzen Streitfrage 
von Anfang an lediglich auf den Rechtsſtandpunkt ger 
ſtellt und loyal genug erklärt hat, zwar unrechtmäßigen fran⸗ 
zöſiſchen Übergriffen ſich nicht fügen, wohl aber die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberſten Rates in der Frage des 
Durchmarſches hinnehmen zu wollen. 5 


Die Entwaffnungskonferenz. 


Lyon, 2. Auguſt. (PA T.) „Daily Telegraph“ berichtet, daß · 
Präſident Harding weiter entſchloſſen iſt, alle Vorſchläge der Prä⸗ 
liminarkonferenzen zwiſchen den einzelnen Staaten . mn 
Er iſt der Anſicht, daß jeder Staat an der Entwaffnungskonferenz 
teilnehmen ſollte. Sogar die Einleitungskonferenzen in der Frage 
des Stillen Ozeans könnten nach ſeiner Anſicht ungünſtig auf die 
Hauptkonferenzen einwirken. 

London, 1. Auguſt. (PA T.) Aus Tokio wird berichtet, daß das 
erſte Ergebnis der vorgeſchlagenen Entwaffnungskonferenz 
die Zurückhaltung der Diviſion iſt, die nach Sibi ⸗ 
rien gehen ſollte. Ferner wurde eine ſchnelle Räumung 
Sibiriens beſchloſſen, da Japan nicht an der Konferenz teil« 
nehmen will, wenn es gleichzeitig an der Okkupation Sibiriens be⸗ 
teiligt iſt. 


Polen und die kleine Entente. 


Warſchau, 8. Auguſt. In Marienbad findet Ende Auguſt eine 
politiſche Konferenz ſtatt, an der Miniſterpräſident Paſitſch als 


Vertreter Südſlawiens, der rumäniſche Außenminiſter Take Jo⸗ 


nescu, der Vertreter Polens Pile und ſeitens der Tſchechoflowalei 
Beneſz teilnehmen wird. Beſprochen wird die Stellung Polens zur 
Kleinen Entente. 


Der griechiſch⸗türkiſche Krieg. 


Beſchieſung von Sinope. 


. Konſtantinopel, 2. Auguſt. (PA T.) Die griechiſche Flotte be⸗ 
ſchoß vorgeſtern den Hafen Sinope. Sa 


Veſchießung von Trapezunt. 

London. 3. Auguft. (Tel..) Ein griechiſcher Heeres bericht 
meldet daß griechiſche Kriegsſchiffe Trapezunt bombardiert haben. 
Das Feuer iſt nicht erwidert worden. Das Bombardement hat 
40 Minuten gedauert. 


Ismid wird geräumt. 


London, 2. Auguſt. (WAT) Aus Konſtantinopel wird berich⸗ 
tet, daß infolge der Bedrohung des Verkehrs durch das griechiſche 
Vorgehen die Truppen Kemal Paſchas Jamid räumen, das 50 
Meilen jüdöftlih von Konſtantinopel liegt. Die türkiſchen Nationa⸗ 
liſten widerſprechen entſchieden den griechiihen Nachrichten über 
ſcheinbar große Verluſte der Türken an Menſchen und Kriegs⸗ 
material in der letzten Schlacht. 


Ein türkiſcher Sieg. 

Paris, 3. Auguſt. Nach dem griechiſchen Heeresbericht endete 
eine dreitägige Schlacht bei Said⸗Ghaſt mit dem Siege der Türken. 
Die griechlchen Verlune betragen 4 bis 5 Tauſend an Toten. Dir 
Türten machten ferner fünſtauſend Gefangene und erbeuteten zahil⸗ 
reiches Kriegs material. 


Die Vermittelung des Oberſten Rates. 
Paris. 3. Auguſt. „Journale meldet daß die türkiſche und die 
griechiſche Regierung ſich gleichzeitig an den Oberiten Rat wandten 
mit der Bitte, in der griechiſch⸗türk ſchen Angelegenheit zu vermitteln. 
Infolgedeſſen wird der Friedensvertrag von Sevres einer der Be⸗ 
katungsgegenſtände in Paris bilden. 


Irlands Autonomie. 


Berlin, 3. Auguſt. (PA.) Aus London wird gemeldet, daß 
die iriſche Frage ihrer endgültigen Regelung nahe ſei. De Va⸗ 
lera und der milde Natlonalausſchuß haben den Vorſchlag der 
Rengliſchen Regierung mit geringfügigen Anderungen eee 

Irland ſoll eine Autonomie nach dem Muſter der Autonomie 
von Kanada erhalten. N 


Die Lage in Rußland. 


In Reval und Mine aus Rußland eingetroffene Flüchtlinge 
derichten, daß die Stellung der e ierung durch 
die Hungersnot erſchüttert ſei. In der ketten Sitzung der 
Volkskommiſſare machte Lenin den Vorſchlag, eine Koali⸗ 
tionsregierung zu bilden, in der die ſozialiſtiſchen Parteien 
vertreten fein ſollen. Die einzige Aufgabe dieſer Regierung ſollte 
die ch ede dg der Hungersnot fein. Troßkt wider 
ſetzte ſich jed dieſem Vorſchlage. 5 der letzten Sitzung des 
Zentralexekutivkomitees erklärte Trotzli: 
wird zeigen, daß die Verſöhnungspolitik Lenins ein Trugbild it. 
Das kapitaliſtiſche Europa haßt uns und wird uns niemals Hilſe 
bringen. Es wird lieber die Ruſſen verhungern laſſen, als Brot 
verſchaffen. Es gibt alſo für uns nur einen Ausweg, daß wir uns 
mit Macht holen, was man uns freiwillig nicht geben will. Der 
erſte Schlag muß gegen Polen gerichtet ſein, dieſes Volk, das in 
frechſter Weiſe den Vertrag von Riga verletzt hat. Auf dieſe Weiſe 
treffen wir zwei Fliegen mit einem Schlage: „Wir ſtrafen Polen 
für ſeine Frechheit, und wir verſchaffen uns das nötige Brot.“ 

Aus Petersburg werden Unruhen gemeldet, die aber 
unter fürchterlichem Terror unterdrückt wurden. Unter den etwa 


Be +4 Millionen Flüchtlingen, die vor dem Hunger aus dem Wolga ⸗ 


et öſtlich fliehen und auf Moskau marſcheren, wütet die 
dolera ungeheuer. Die Sterblichkeitszifſer beträgt 05 v. 

Die Seuche hat auch auf das Sanitätsperſenal übergegriffen, ebenſo 
auf die roten Truppen, die den Hungernden entgenengelandt wer⸗ 
den, um fie aufzuhalten. Am Wege liegen Berge mit 
von Leichen. Viele ruſſiſche Rotgardiſten gingen zu den 
den über, da infolge der Verpflegungsnot au 
eine erregte Stimmung herrſcht. 


underten 
ungern ⸗ 
in der Roten Armee 


Das Pawlowski⸗Regiment in Petersburg beging wegen Lee ed wurde bef 
publi 


ſetzung der Brotration vor einigen Tagen Meutereien. Am nächſten 
Tage wurde das Regiment auf einen Platz geführt, angeblich um 
militäriſche Übungen vorzunehmen. Hierauf wurde der Platz von 
3 kommuniſtiſchen Truppen umringt und alle Soldaten, 
ie bei der Meuterei eine hervorragende Rolle geſpielt hatten, vor 
die Front geſtellt und erſchoſſen. 
In Moskau ereigneten ſich ſchwere Unruhen. Der Rat der 
Vollskommiſſare hat ein Dekret erlaſſen, wonach es den hungern ⸗ 
den Flüchtlingen verboten wird, nach Moskau zu kommen. 


In Tambow wurden alle Pferde der Kavallerie, der Feuer -aus Wafhington. daß Hoover 
webr und der Droſchken geſchlachtet und von der wahnſinnigen aus ſchuſſe⸗ f N 


Menge fofort verzehrt. 


Um eines Mannes Ehre. 
Original⸗Roman von A. Oroner. 
(44. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Was für ein heller Glanz 
wie lieb er lächelte und wie 
als er jugte: 
„Für dieſes Wort foll Gott Ste ſegnen! Und ich — 


Sie werden ſich freilich nicht viel daraus machen — 10 z 
0 


gehöre Ihnen dafür mit Leib und Seele. Denn kein Men 
auf Erden iſt mir ſo lieb wie Hanna, dieſes herzensgute, 
!infache Mädel. Ich ſpüre es ja erſt, wie lieb fie N 


Herr Ingenieur — was ſollen wir jetzt tun?“ 
„Im geheimen handeln, ſo lange das ſein darf.“ 
u „Ja, ja, das kann 'man nicht an die große Glocke 
ngen.“ 
„Doch — doch! Man wird es ſchon an die große Glocke 
„hängen müſſen. 
wird — tut er das ja ſelber.“ 
„Sie meinen den Schreiber dieſes Drohbriefes.“ 
„Ihn meine ich, jenen Georg Tilgner.“ 
„Woher kennen Sie ſeinen Namens“ 


„Die nächſte Zukunft brannt worden. 


jet in Breuners Augen war, wohl 


—BVoſener Tanehlall 3 


Im Gouvernement Samara herrſcht die Cholera⸗ 


ep:demie auf das furchtbarſte. 


Kinder. r 

Götzendämmerung? 

Paris, 3. Auguſt. (BAT) Nach einer Kopenhagener Meldung 
des „Woulois“ ünd in Pete reburg Gerüchte im Um auf Sie Sowlei⸗ 
regierung hätte den Führern der Menſchewiki erklärt. ſie wäre 
nicht mehr Herr der Lage und wäre daher bereit, eine Sitzung 
von Vertre ern aller Parteien einzuberufen, um mit ihnen zuſammen 
über das Schickſal Rußlands zu beraten. Es herrſcht die Überzeugung, 
daß der Hilisau⸗ſchuß zur Bekämp ung der Hungersnot, in dem die 


Eine ungeheure Anzahl von eiten. N ö 
flüchtenden Eltern hat ihre Kinder im Stich gelaſſen. Im Gouper⸗ wenn die Somjetregierung 27 
nement Samara allein gibt es 40 000 von den Eltern verlaſſene Amerikaner freilaßt. 


weiſt zu dieſem 


EEE FEUER 
ungersnot beiroffenen Gebieie Rußlands mu Lebensmuteln in die 
sege zu leiten. Dieſe Aktion kann jedoch erſt begonnen werden. 
von den Bolſchewiſten . verhaitete 
Hoover erklärte ſofort nach Abſcheuß eines 
Vertrages darüber würden die amerikaniſchen Lebensmittel über 
Danzig nach Rußland geſchickt werden. Die ameritaniſche Regierung 
weck 1½½ Weillion Dollar monatlich an. 


Frankreich will Amerikas Beiſpiel folgen. 
Paris, 3. Auguſt. (PA T.) „Matin“ erklärt in einer Be 
ſprechung der Lage in Rußland, es ſei Pflicht der Menſchlichkeir, 


nach dem Veiſpiel der Vereinigten Staaten eine Hilfsaktion fin 
die Hungernden in Rußland in die Wege zu leiten. Auch politiſche 
Gründe würden wahrſcheinlich die Verbandsmächte veranlaſſen, der 


Bolſchemiſtem nur ch wach verireien find, die Zügel der Regierung in] Bevölkerung Rußlands zu helfen und einer allgemeinen Hunger⸗ 


die Hand nehmen wird. 


Unruhen in Petersburg. 
Danzig, 1. August. (PA T.) Die „Danz. Ztg.“ 
Petersburg. daß dort Unruhen ausgebrochen find, die mu ſcharfen 
Maßnahmen unterdrückt wurden. 


Velagerungszuſtand in Moskau. 

Warſchau, 3. August. In den letzten Tagen kam es in Mos 
kau zu Unruhen, und infolgedeſſen wurde dort der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt. Der Zuzug dorthin aus den von der 
Hungersnot betroffenen Gebieten wurde verboten. Die u 
melden, daß ungefähr 6 Millionen Menſchen aus den Gouverne⸗ 


kataſtrophe in Rußland vorzubeugen. \ ı 
Bedingungen geftellt werden, die die Sowjeiregierung erſt zu er 


meldet ans füllen hätte. 


ziemlich machtlos, und ſeine 


Dabei müßten freilich einige 


Die Weiterwolken über Indien. 


In England ſchweigt ſich die Preſſe über Indien nahezu völlig 


aus, und man ſſt deshalb ſehr ſchlecht auf die Amerikaner zu 


sprechen, durch die allerlei über die Ausbreitung des Ausſtandes 
der Landarbeiter und der Kulis in den indiſchen Teepflanzungen 
bekannt wird, Der Vigekönig Reading erſcheint im allgemeinen 
erichte müſſen mit äußerſter Vorſicht 


ments Pen ſa, Tambow und Woroneſch auf dem Wege aufgenommen werden. So berichtete er lürglich, es in einer Der 


nach Moskau find. Sie gelangten bis nach Tambom und ſchlugen 
die dort befindlichen Sowjettruppen. Nach Beſetzung der Stad: 
plünderte die Menge die Läden und tötete fait alle vorhandenen 
Pferde, deren Fleiſch unter die Hungernden verteilt wurde. 


72 


mit dem Inderführer Gandhin durchgeſetzt zu haben. 
aß dieſer ſich in Zukunft zurückhalten würde, wofür dann die 


Mohammedanerführer, die Brüder Ali, wegen ihrer aufrühreriſchen 
Kundgebungen nicht feſtgenommen werden ſollten und außerdem 


Trotzki ſelbſt fol in Tambow eingetroffen ſein. Gegen die Auf⸗ erklären würden, ihre Hondlungsweiſe zu bedauern und Frieden 


ſtändiſchen wurden elf Infanteriediviſionen und 
diviſionen entſandt. 


Die deutſchen Wolgakoloniſten. 


Nepal 3. Auguft. über die ſchreckuche Lage der deutichen Wolga ⸗ 
folonie iind ſolgende Einzelheiten betanntgeworden: Die deuiſchen 
Koloniſten hatten TO v. H. des Bodens angebaut, aber ſaſt alles it 
zugrunde gegangen. io daß für die nächſten Monate der urchibarſie 
Hunger droht. Die Zagl der Koloniſten in den Anſſedelungen 
veträgt ungefähr je 5000, von denen bereus 80 v. H. non Krankoeiten 
heimgeſucht worden find. In den Dörfern ſterben täglich durch⸗ 
schnittlich 60 Menſchen. Ganze Scharen ziehen in die Steppe und 
reißen dort die letzten Büſchel Bras aus um den Dunger zu ftillen 
En großer Teil der deuiichen Koloniſten flüchtete in der Richtung aui 
Moskau und verlangt Unzerſtützung zur Heimkehr nach Deuiſchland. 


Wie es in Petersburg ausſieht. 

Riga, 3, Auguſt. Der Kapitän des erſten aus Petersburg ein: 
getroffenen Dampfers ſchildert den Eindruck, den die Stadt jetzt 
macht, folgendermaßen: ö 
chiedenen Häuſern iſt das Oolzmateria 
u demſelben Zweck diente auch das Holqyflaſt 
Die Läden, mit 
An den Tramwayhalteſtellen ſtehen lange Reihen von Menſchen. 
In der Stadt verkehren einige Droſchken, doch koſtet eine Fahrt 
80 000 Rubel. Für eine alte Mütze zahlt man 2400 Ruvel, für ein 
halbes Glas Limonade 1800 Rubel und für ein Pfund Brot 4000 
Rubel. Auf dem Dampfer „Emden“ traf der erſte Transvort von 
Land virtſchaftsmaſchinen ein. In den Hafen laufen engliſche und 
deutſche Schiffe ein mit Hilfsmitteln zum Kampfe gegen den 
N Verſchiedene deutſche und engliſche Schiffe laden im 

aren Lebensmittel aus. Die Somjetregierung realifiert ihre erſten 
Einkäufe mit Holz, welches aus dem Innern — bergeſchaffi 
wurde. Die Intelligenz iſt aus Petersburg verihwunden Arben 
kann niemand bekommen. | 
ſtillſtehen und die, welche arbeiten, nur 25 v. 
beiter beſchäftigen. Die Vevöllerung erwartet 
lande. Der Handel geht nur mit Hilfe von Gold von ſtatten. 


Die Nandrepubliken ſollen den hungernden 
5 Kindern helfen. 

Helſingſors, 8. Rn 

loſſen, ſich an die autonomen ruſſiſchen 

en 


zwei Kavallerie⸗ 1 


gi Sammlung eines Kampfſchatzes in Höhe von 666 666 


aber man wird darüber ebenſowenig 


der britiſche 5 N 
Erfolg ſeines Verrufs gegen engliſche Kleiderſtoffe. 


75 v. H. aller Jabeilen in Rußland] wenn am 1. M 


In der Sitzung des allruſſiſchen Kite 1 


zu wenden mit der Bitte, einen Teil der hungernden Kin⸗ der 
der aus den Wolgaprovinzen bei ſich aufzunehmen und zu er⸗ Auße 


Tatſächlich hat aber Gandhi erklärt, er wie die Brüder 


loben. 
9 von Lord Reading feſtgeſetzt zuswerden, da dann 


li ſtreben dang 


aller Vorausſicht nach ein allgemeiner Aufſtand ſowohl der Inder 
wie de: Mohammedaner ausbrechen würde. 


Trotzdem dieſe beiden Mohammedanerführer die hartmäckigſten 


Bekämpfor der britiſchen Herrſchaft find, von deren Anhang unten 


den Muſelmanen die Briten jederzeit Gewalttaten befürchten, if 
Gandh mit feinem friedlichen Widerſtand, mit feiner Perxufs⸗ 
erklärung Britanniens der einflußreichſte und darum gefährlichſte 
Gegner. Das beweiſt der Erfolg ſeines Aufrufes an die ame 
u 

king. Die engliſchen Zeitungen ſagten feinerzeit einen völligen 
Miterfolg vorher 15 mufſen nun widerſtrebend und wutſchnaubend 
bekennen, daß Gandhi weit mehr erreicht hat als er wollte, denn 
er hat bis jebt — wohlgemerkt nach engliſchem Zugeſtändnis — über 
800 600 Pfund Sterling zuſammen! Das bedeutet eine um fo. um 
geheuerlichere Leiſtung, als die Maſſe der Anhänger Gandhis zw 
armen und ärmſten Bevölkerung gehört. Andererſeits muß mar 
bei der Lage der Dinge annehmen, daß dieſer fo unheimlich für dis 


or 


„Die Stadt ſieht ere aus. In ver- Befreiung Indiens wirkende Asket heimlich van reihen Männern 
erausgerifien und per⸗ ſein⸗s Landes unterſtützt werden wird, die erſt dann an die 


ffent⸗ 


0 pflaſter.] fichkeit treten werden, wenn der Stein tatſächlich vollends im 
usnahme von einigen Krämern, ſind ge arten Ba 5 r 


Vorläufig geht der polltiſch⸗religißſe Generalſtreik gegen Eng. 
land > a 92 engliſch iſt, weiter. Die Arbeiter verlaſſen 
ihre Stellen und wandern in die Heimat ab, mobei es ſchon wieder 
holt zu Kämpfen mit fie zurückhaltenden Truppen gekommen iſt 
Näheres gewahr. als damalt 
über das furchtbare Blutbad in Pundlab. Wird nun aber erſt die 
landwirtſchaftliche wie die Tee⸗Ernte vernichtet fein, dann wirt 
Handel das Wirken Gandhis ſchon merken, ebenſo den 

1 unge 
ands geht ſogar ſo weit, daß Gandhi in einer Zeitung Bom⸗ 
day 1 unangetaftet ſchreſben durfte, es wäre ein Wunder, 
uguſt noch ein Mann oder eine Frau Indiens in 


8 der früheren Ar⸗ ausländiſche Stoffe gekleidet einherginge oder dieſe Stoffe, bei indi⸗ 
ilfe aus dem Aus- ſchen Händlern ausgeſtellt wären! Darin ſiegt ahne Zweifel eine 


wiſſe Drohung gegen die Inder, die dann noch engliſche Stoffe 
1 —— wagen. Ganddi und ſein Anhang wollen Indien eben ſo 
erzeugungslos macken, daß für die britiſchen Ausbeuter kein Nutzen 
mehr zu erwarten iſt. ; 
Das Gandhi fein Pefreiungsziel erreichen wird, iſt zweifel. 
aber doch wohl nur für die Tauer ſeines Lebens. Denn auf 
quer liegt — Japan, das nach dert, tnbifigen Veſitz hungert. 
dem ſtehen die bolſchewiſtiſchen Heere bereit, durch Afgha⸗ 


N Die Sowjets beſchloſſen, zwei Millionen Sowſetrusel zu niſtan einzufallen und in Indien den Religions und Klaſſendaß 


dieſem Zweck dem Gouvernemenk Samara zur Berfü 

ſtellen. Das Eiſenbahnkommiſſariat veranlaßte die freie 

rung der Kinder aus den Hungers notgebieten. 
Amerikaniſche Hilfsaktion. 


3. Auguſt. (Pa.) Tie „Danziger Zeitung“ mehet 


Dan 
a m Better des amerfaniichen Hilis⸗ 


aus London nach Riga begeben um eine Berſorgung der 
Horſt ng ihn feit an, b 
„Alſo haben auch Sie den Eindruck, daß der Schreiber 
dieſes Drohbriefes Bergers Mörder iſtk“ 8 
Der alte Bauzeichner ſah recht hilflos drein. 
155 muß das denken,“ entgegnete er ſtockend 


Noch immer glauben Sie das nicht?“ 
reuner 55 keine Antwort darauf. 
ih ihn 
pf. 


ung zuſ auszurufen. Große 0 
eier in feruer Zukunft; Gewalt und Plutvergießen wird es im über 
a 


ur Europa, Brown, den Auftrag gas er foll ih ſo ort waltigungsbehürden“, \ 
von der Zeitung für Chile“ geſchrieben: 


wie⸗ auch ihn genauer anfehen, denn f 
s mir nie und nimmer vorſtellen kann, daß ieſer Unterſchrift — fo las ich die letzten Zeilen — und 
eſt er Holſts Hand drückte, ſchreckliche Brief mit Berger etwas zu tun hat.“ 


Ereigniſſe ſtehen in Aſien bevor, in naher wie 


geben. 


deutſchtum im Ausland. 


Westen der Deutſchen Chiles gegen die frangöſiſchen „Berge. 
Aus Talea (Chile) wird der „Deutschen 
„Soeben leſe ich in der heutigen 


Vater ein Scheuſal geweſen iſt, Breuner. Verſtehen Sie 
mich doch. Merken Sie auf! Ich finde dieſen entſetzlichen 
Brief unter anderen von Vergers Briefen, in dem Kuvert, 


e thriefe“ überſchrieben hatte. Ich mußte 
das er mit „Priva 3 f ge gen — 


maße 


dann — 
dann mußte ich den ganzen Brief leſen und komme zur 
Pa A etwas, das — wenn es nicht ein hölliſches 
Blendwerk iſt — auf Hannas und mein ganz ferneres 


ebhaft beſchäftigende Idee arbeltete in ſeinem] Leben einen tiefen tiefen Schatten wirft. Sie und andere 


haben es gemerkt, daß ich ſeither mit einer kaum erträg⸗ 


„Er darf nicht hineingezogen werden,“ murmelte er, lichen Laſt umhergehe und —“ 


mit iſt, „denn dieſer Brlef darf nicht ans Tageslicht kommen. Er 
ſeit ich dieſen ſchrecklichen Brief gelefen habe. — Aber 2 braucht IE — Pin ee 


lann es Jagen, ob das jemals zu beweiſen iſte 
muß man dieſem Tilgner einen Wink geben und — 


„ und damit ſelber eine ſtrafenswerte Tat begehen,“ 
ſchaltete Horſt ernſt ein. ſtraf egeh 


Um die Ehre eines Toten zu ſchonen,“ fuhr Breuner 


Und fobald der Schuldige eingezogen leidenschaftlich fort, „und um Hanna nicht unglücklich zu 


machen. 

Er hatte ſich weit über den Tiſch gebeugt und ſchaute 
Horſt flehentlich an. 

Dieſer legte ſeine kühle Hand auf die zitternde des 


„Den habe ich heute früh erfahren, Ein Bekannter Hat) alten Mannes und ſagte freundlich: 


mir dieſes Telegramm ver 


ſchafft.“ 
a Breuner langte nach der ER melche Horft ihm 


reich 


hier Georg Tilgner entlaſſen. Er war fünf Jahre hin⸗ 
deten Gelder, 80 000 Kronen, blieben bis jetzt 
ners Komplizen, unentdeckt. Häftling hat ſi 
Be 
ireftion der bosniſchen Strafanſtalt Zenica.“ 

Mit derſelben Scheu, mit welcher Breuner den Brief 
von ſich weggeſchoben, legte er die Depeſche hin und ſagte 
dann ſchwer aufalmend: „Bergers Mörder heißt alſo Georg 
Tilger.“ 5 


h 


te, N 
Ihr Inhalt war folgender: „Am 15. März wurde von] alte 


„Herr Breuner, Hanna hat Sie mir fo geschildert, daß 


ich nur annehmen kann, Sie ſeien ein Ehrenmann.“ 
„Das hat bis jetzt noch jeder angenommen,“ fuhr der 
Mann auf und wurde dann plötzlich ſtill. 


Breuner murmelte: „und dieſe Laſt — wird fie nicht 


t an Berger gerichtet zu fein! Wer aber ganz unerträglich werden — wenn — ah! ich kann das 
Darum nicht ausdenken.“ 


„Ich kann es ausdenken“ ſagte Horſt ſeltſam ruhig. 
„Ich habe mir ſchon alles klar gelegt — wie es im 
ſchlimmſſen falle kommen kann. Hanna wird dann auch 
erm. ganz arm fein — aber ich kann meine Frau erhalten 
und Hanna wird dann meinen Namen haben und die Erde 
iſt ja doch ziemlich groß. Wir werden ſchon irgendwo in 
Ruhe leben können. a 
oben bloßer Herr von Horſt!“ 

N (Rortiegung tolat,) 


Kunt und Willentchaft, 


== Lonrab Lange 1. Konrad Lange, der bekannte Aſthettken 


| 0 Bis jetzt,“ J otte Horſt geſagt und fuhe dann an Breu⸗ und Runitsıitorifer, iſt in Tübingen im Alter von 88 Jahren ge 
durch wegen Diebſtahlsteilnahme interniert. Die entwen⸗ ner borbeiſ auend fort: „Ste denken ja auch nicht im Ernſt 


leich Tilg-| daran, einem Mörder zur Flucht verhelfen zu wollen, 
er tadellos um ,. .* 


Seine Heimat ift Mürzzuſchlag in Steiermark. deren, 


Horſt biß die Zähne zuſammen, „um einen an⸗ 


Sein Ruf beruht in der Hauptſache auf jeinem großen 
älthetlichen Syſtem, das 1001 unter dem Titel „Das Weſen 
der Kunſt' erſchien. Lange ging von der Annahme aus, daß 
eder äſthetiſche Genuß auf einer mehr oder weniger abſichtlich en 


toıben, 


der vielleicht doch ſein Mitſchuldiger geweſen iſt,] Seſbſttänſchung des Betrachters beruht. Der Beſchauer nimmt das 


auch noch im Grabe die unverdiente Ehre zu erhalt im Wert Targeſtellte für Wirklichkeit, zerſtört ſich aber gleichzeitig 
s Here Gott! Herr Gott!“ . N jelöft dieſe Täuschung durch Leſoußteen über den Vorgang. Das 
„Ich will — ich will es nicht glauben!“ ! Peinlſche, Unäſtbetiſche, Untünſtleriſche zum Veſſpiel, das man in 


1% a 3 der Veirachtung von Wachsſiguren erlebt, beruht darauf, daß dieſe 
„Ich ja auch nicht,“ ſagte Horſt tief ernſt. „Ich ſaſder Wirtiichteit zu ſehr angenähert find, ſo daß die Selbach 
auch nicht! Alles in mir ſträubt ſich dagegen, daß Hannas nicht mühelos vom Vewußsjein aufgehoben werden lann. Auf 


Ausgabe der „Nacion“ von Santiago de Chile, daß ein Poliziſt in 
Düſſeldorf ſich geweigert hat, einen franzöſiſchen Major zu grüßen. 
Daraufhin ſei die deutſche Poligei von den Franzoſen abgeſetzt und 


ausgewirfen und der Vorgeſetzte des Poliziſten mit 3000 Mark!“ 


beſtraft worden. Ich möchte nun die Verwaltung Ihres Blattes 
bitten, einen Aufruf an die Deutſchen Chiles zu erlaſſen, ſich zu 
einer Sammlung zuſammenzutun, um ſowohl die Strafe aufzu⸗ 
bringen, als auch den vorausſichtlich erfolgenden Überſchuß dem 
ſchneidigen Poltziſten zugute kommen zu laſſen.“ Die „Deutſche 
Zeitung für Chile“ hat nun eine Lifte aufgelegt und wird üher die 
einlaufenden Gelder Rechnung legen. 

Kongreß der Deutſchen Beſßſarahieng. Zu Anfa n fand 
in Tarutino ein Kongreß der Deutſchen Beßarabiens ſtatt, an dem 
ſich Vertreter fämtlicher deutſcher Gemeinden beteiligten. Den 
Vorſitz führte der Abgeordnete im rumäniſchen Parlamenke, Gerſten⸗ 
berger. Zunächſt wurde die Frage der noch aus der ruſſiſchen Zeir 
ſtammenden Semſtwos behandelt, deren Auflöfung mit 150 gegen 
3 Stimmen beſchloſſen wurde. 


Republik Volen. 

Rücktritt des Vizeminiſters Prof. Nybarskl. Der Blze⸗ 
miniſter im Finan mimiſtenium Pro‘. Rybarsti beggſichtigt von ſeinem 
Poſten zurückzutreten, um ſich wieder ausſchließlich der wiſſenſchaft⸗ 
ichen Arbeit zu widmen. Als ſein Nachfolger wird der Direktor der 
Imanztammer in Kielce Boleskaw Warkows ki, genannt. 

+ Ernennung. Zum Praſidenten des Hauptlanzſchaftsamtes 
wurde Abg. Kiernik ernannt. Er hat fein neues Amt bereits 
üdernommen. i 

9222 Jahrestag des Sieges bei Warſchau. Der Erzbiſchof 
von Warſchau, Kardinal Karo welt, erließ einen Aufruf an die Gelit, 
Dr die Jeier des 11. August. des Tages des Sieges bei 

schau 


— 
Deutſches Neich. 

es Angliederung des Eiſenacher Landes an Heſſen⸗Naſſau. In 
der Frage des ale des Eiſengcher Landes an die Provinz 

eſſen⸗Naſſau ſprach eine Abordnung aus Liſengach dien preußiſchen 
Miniſter des Innern vor. Der Miniſter verwies die . 
auf Art. 18 der Reichsverfaſſung, der allein die Vorausetzungen 
regele, unter denen Gebietsveränderungen der Länder getolgen 
könnten. Das Schwergewicht liege hiernach in dem Willen der 
beteiligten enen ee Bereits die Frühere preußiſ che Der 
gierung habe gelegentlich einer Kleinen An 4 in der Landes⸗ 


im November 1920 erklärt, daß, falls von thüringi⸗ 
ſcher Seite der Wunſch einer wirtſchaftlichen oder polftiſchen An⸗ 
näherung an Preußen hervortreten, die preußifche Regierung ihrer⸗ 
feits der Erfüllung folder, von breiten Bepöllerungsmaſſen ger 
tragener Wünſche kein Hindernis in den Weg legen werde. 


Jolial⸗ u. Propinzialzeitung. 
Poſen, 3. Auguſt. 


Miniſter Trzeinski in Poſen. 


Dienstag früh traf der neue Miniſter des ehemali enzi 
bi en} Dr. Trzeitski ” Poſen aa * 
n gr 


1 


e de 


t rund 
or mieren. Wie wir a rde 


N 0 

Lerzälenſen übernommene Miniſterium 
n e 1 

den Bizeminifter ihren Dienſt vorläufig weiter 4 ben. 


Der 


wortung für feine weitere Amtstätigkeit mi 

deſchloß er im Einverſtändnis mit der Nationalen Volkspartei, auf 
ſeinem Abſchied zu beharren. Der neue Miniſter wird ihm jedoch 
die Leitung eines gröberen Teils der Niniſterdeparſements des ehe⸗ 
maligen preußſchen Teilgebiets in feiner Vertretung für unde⸗ 
Mein Beit übertragen, Die Nationale Volkspartei. die nur an 
en, rein anten und Jachchgrakter des Hern Dr. Bahomial 
denkt und in diefen kritiſchen Zeiten das Miniſterium nicht einer 


Sie 


1 
ber 


Fubſe den Dürerſchen Nachla 
Kleinmeiſter und 


de ir in Amerita zugetragen und wird von 
er 


wurde. 
der Mi 
ich 


) 0 auf die linte Bruft preſſend, zuſammen⸗ 
Miß Bernd, von dem jungen Mann gefolgt, die 
a 


Sahlitatt, Seither 


3 


— — 


der Eifenbahnarbeiter pflegt. Die Delegation hat die 


+ Wofener Tageßlatt. 3 


Gefahr ausſetzen will, empfahl Herrn Dr. Wachowiak, daß er 
Mitarbeit dem Miniſterium nicht entziehen ſolle. 


Zur Beamtenfrage. 

Miniſter Dr. Trzcinski bat geſtern um 10%½ Uhr mit dem 
Herrn Bizeminifter Dr. Heyda und Dr. Wacho wat, ſowie mit 
den intereſſiennen Departements direktoren und Abieilungscheis des 
Miniſteriums des ehem. preuß. Teilgebietes eine Konferenz abgehalten 
in der die Forderungen der Slaatsbeamten, die dem Budget des 
Miniſteriums für das ehem. preuß. Teilgebiet unterliegen, beſprochen 
wurden. Die Konferenz hat den En wurf einer eniſprechenden Ver⸗ 
ordnung zuſammengeſtellt. den der Miniſter am Donnerstag dem 
Miniſterrat zur Beſtaligung vorlegen wird. - 


Geſtern fuhr erneut eine 1 1 nach n u 
eſteht, um eine Erh ung der 


rteien. Miniſter Jaſinsti erkannte die Forderung der 
ahner als gerechtfertigt an, erklärte jedoch, da ſie ſich nicht 
gang vorwirklichen laſſe mit Rüchſicht darauf, daß die Staatskaſſe 
leer ſſt. Die Eſſenbahnarbeiter fordern eine Erhöhung der Löhne 
um 200 v. H. Es wurde ihnen zu beritehen gegeben, daß ſie 25 
bis 80 9, H. Erhöhung erhalten können, womit fie ſich natürlich nıcht 
einverſtanden erllären; mithin beſteht die Möglichkeit eines Eiſen⸗ 
bahnerausſtandes. Alles hängt jedoch vom Standpunkt des Finanz⸗ 
miniſters ab, der gegenwärtig Beratungen ser die Forderungen 
eiſe unter⸗ 
n ieee 


nommen, um bie Ergebniſſe der agen 
f ab, Auf jeden Jall 


Von dieſen Ergebniſſen hängt der Ausſtan 
muß erklärt werden, daß die Lage ernſt iſt, 


Ermordung von Polizeibeamten. 

In der Nacht nom 9, zum 8. Auguſt wurden in der Gegend 
zwiſchen Szezegam und Piwowile zwei Volſzeibeamte durch 
Revolverſchüſſe getötet und darqut beraubt. Eine Unterſuchung nach 
den unbekannten Tatern it im Gange. Die Namen der Exmordeten 
ind Barlog und Schulz. 


K EAAKAKEr 4 nn RER T 
r Ausgleichsentſchädigungen. Wie der i Rundſchau“ 
telegraphiſch gemeldet wird, iſt in Berlin ein Erlaß des Finanz⸗ 
miniſteriums bekannt gegeben worden, wonach die Wartegeld 
myfänger in Polen und ebenſo auch die Benjionäre und 
enſionsempfängerinnen die Ausgleichsunterſtützung 
vom 1. Auguſt ab in voller Umrechnung des Tageskurſes erhalten. 
I Eine Wohnungskontrolle ſoll vom 9, Auguſt ab III.. 
a 1 5 und zwar zur Feſtſtellung, wie viel Wohnun⸗ 
gen die Stadt zählt und wie dieſe bewohnt ſind. 
zb Krankenkaſſenwahlen, Die Wählerliſten für die Wahlen zur 
Poſener Krantenkaſſe liegen bis zum A. Auguſt d. 05 zur öffenz⸗ 
lichen Einſicht aus. Im Intereſſe aller rang afjenmitglieder 
— Arbeitgeber und Arbeituehmer — liegt es, daß ſich jeder davon 
n überzeugt, ob fein Name in der Liſte hr verzeichnet 
11 4 er nicht Gefahr läuft, fein Wahlrecht nicht ausüben zu 
r 


N 


rden ſind an den Vahnhofsvorſteher zu richten, der 
ein Proto Wagen wird. um her zu rückten, 


® Kolmar, 1. Auguſt. Ceit Wochen leiden die hier wohztenden 
deutſchen Aeziinebmer eie Arbeitgeber. unter ae ip 
Drud der p dann Arbeiterſchaft und 
brilloemmif 


acze 
er 174 ‚ans ab, u er im gi 
utſchland ehen. — T 
letzen Woche trat der Staroit a Rolmar * Zubaber 
Arr. heran und forderte bieſen auf, bie Optanten 
a” 9 — a aſſen und für dieſe Polen einzuſtellen. Leider erfolgte 
Ar 


nd, über die Grenze na 


ung der Optanten. Die geſamte freiorganiſierte Ar ⸗ 

geiterſchaft in Kolmar nahm 1 einer e ar 
tun) id) * ungejeblichen 5 

zur We Fan, in einen ſe ch 


eſchloß, fi reiben gegenüber 
10 Nie Prateſtſtreik einzutreten. — Bei dem Gewitter 


n 
eee eee eee 


weg. 1. Auguſt. Wie die Staraſtem mitieilt, loſtet ab heute 
‘as Fate (437% Gr.) 49 50 Mart, 1 Pfund Mehl 21 Mank. — 
Durch die anhaltende Don ift der 10 Schnut der Heuernte tog! 
perhorri; ebenſo iſt eb mit dem Klee. Ohne Uebertreſbung kann man 
fagen daß die Grummeiernte überhanat wegfällt. Die Milcherräge 
gehen rapide zurück und unſere Landwirte find leider gezwungen 
Micchvieh abzuftellen. 


ult zum 


[ wWerſchau, 4, Anauft In der Nacht vom 30. 

1. Kuguſt, einige Minuten nach 3 Uhr, drangen awilcen den Sla⸗ 

tionen 11 ei und Gr atomwice brei mit Nebelugen bee 
anditen in den Wagen 1. Klaſſe, währen; ein vierter 


onen die Kerle die Nothremſe und 
Fi blieb, 


der Vertreter des polnf 
und * 1 
arſchan, 1. Auguſt. Seit Sonnabend tagt hier eine Ver⸗ 
ammlung der ert n des Vahngrbelterverbandes 0 id % 
* 2oda, 1. Auguſt. In die Lohnweberei des Moſchek fi; 
u der ee 27 drangen drei Water nd 
fertige cee Ber Anbei‘ und verſuchten die 
aſchinen zu demeſiere Ruf die a . des K. 195 ach. 
darn herbei, und die leltäter ergriffen die Flucht. Die Namen 


sed im nahen 


ſeine derſelben ſind jedoch bereits feſtgeſtellt. 


aus Fa- 
rbeſterm⸗ 


i 


Es find dies Abram 

Casnowski, David Chojnacki und Leib Chima. Die Angelegenheit 
wurde der Polizei übergeben. — In das Reſtaurant der Frau 
Helena Turska an der Kilinskiſtraße 148 kamen dieſer Tage 
i Unbekannte, von welchen einer mit einem Revolver bewaffnet 
war. Dieſer bedrohte Frau Turska, während der andere aus dem 
Ladentiſch 6000 Mark und 19 Flaſchen Likör raubte. Beide Räuber 
ergriffen ſodann die Flucht und entkamen. Der Überfall wurde 
gegen 11 Uhr abends ausgeführt, — Auf dem Privatwege des 
Heinzelſchen Gutes in Radogoſzez wurde vorgeſtern von zwei bes 
waffneten Räubern ein Wagen angehalten, in welchem drei Herren, 
namens Joſef Walanowafi, Antoni Mirowski und Staniskam 
Swietczak fuhren. Alle drei mußten ausſteigen, die Hä hoch 
halten und wurden einer Leibespilitation unterzogen, Dem 
Swietczak wurden 7000 M., dem Mirowsti 8000 M. und dem Wala⸗ 
nowski 5000 M. und eine Handtaſche mit elf Flaſchen Schnaps ge⸗ 
raubt. Die Räuber trugen Militärkleider und waren etwa 24 Jahre 


d alt. Die Kreispolizei iſt eifrig bemüht, den Banditen auf die Spur 


zu kommen. 


Aus Oſtveutſchland. 

„ Narienwerber, 28. Juli. Geſtern nachmittag brach im Schutz. 
bezirk Ruden in der Nähe des kleinen Sees ein Waldbrand 
aus, der bei der großen Dürre in kurzer Zeit eine gewaltige Aus- 
dehnung annahm. Abends gelang es der vereinten anſtrengeaden 
Arbeit aller Rettungsmannſchaften. das Feuer zu dämmen. 
Schätzungsweiſe find der „Weichſel⸗ Zig.“ zufolge etwa 120 Morgen 
Kiefernbeſtand vernichtet. Als Urſache des Brandes vermutet man, 
da das Feuer am Wege a mmen iſt, Unvorſichtigkeit von 
Paſſanten. 

„Elbing, 1. Auguſt. Wieder ein Frauenmord im 
Eiſenbahnabteil, und zwar auf der Strecke Wormditt —Zinten. 
Diesmal konnte der Täter feſtigenommen werden. Am 28. Juli 
wurde in Wormditt ein Dann verhaftet, der im Zuge in einem Ab⸗ 
teil 2. Klaſſe auf der Strecke Zinten —Wormditt eine Reiſende gelötet 
hatte. Wormditt en Reiſender aus einem Abteil 2. Klaſſe 
und erklärte dem Fahrdienſtleiter, daß er eine Dame in einem Abteil 
2, Klaſſe exſtochen habe. Man möge ihn verhaften. Die weiche wurde 
in dem Abteil vorgefunden. Der Täter, der eiwa 35 Jahre alte vers 

iratete Schuhmachermeiſter Triebel aus Binien, wurde jeitgenommen. 
Die Erſtochene iſt die 27 Jabre alte Stütze Lotte Langanki aus 
Königsberg. Einer weiteren Nachricht zufolge handelt es ſich um der 
traurigen Abſchluß einer Liebeleil. 


Neues vom Tage. 

8 Ein ſchwerer Raubüßerfall wurde am Sonntag abend in der 
Nähe von Berlin, auf der Chauſſee zwiſchen Sadowa und Köpenick, 
ausgeführt. Als um dieſe Zeit mehrere Berliner Ausflügler, etwa 
12 bis 15 an der Zahl, ſich auf der genannten Chauſſee nach Köpenick 
begeben wollten, trat plötzlich eine Bande von etwa 20 bis 30 Mann 
guß dem Walde. Mit dem Ruf: „Stehen bleiben. Hände hoch!“ 
ſtellten fie ſich quer über den Weg, wobei fie ihre Repolver auf die 
entſetzten Paſſanten richteten. Die Räuber zwangen die Überfalle⸗ 
nen, alles Id und alle Koſtbarkeiten herauszugeben. Nach den 
Angaben beſtand die Bande aus VBurſchen im Alter von etwa 18 
bis 20 Jahren, die ſauber und anſtändig gekleidet waren. 

8 1 in Italien. Aus verſchiedenen Orten Italiens 
kommt die Nachricht über neue ſtarke Erdheben. In Bari ſtürzte 
infolge dieſes Erdbebens das Hauptpoſtamt ein und begrub etliche 
Perſonen unter ſich, 


Wandel, Gewerbe und Verkehr. 
Amtliche Notierungen der Getreidehörſe 4 Tbotozel) 
oſen vom 3. Auguſt 1921, 


(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg. bei ſofortiger Lieferung.) 
* Wollaras ra 
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Moſener Viehmarkt vom 3. Auguſt 1921. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: 


4 1 J. Sorte 4300-4500 M., II. Sorte 
1. orte 3000 M. B. Bullen I. — 


D. Kälber: 
er orte 5500-6000 M. für Lebendgewicht. 
Schafe: 1. Sorte 5300 M. für Lebendge wicht. 
AIR, f Sorze 19 000 18 5% M., 11. Sorte 12 00⁰ 
dis 12 000 Dt., III. Sorte 1000 —11 000 wi, ir sebendgewicht. 
e e ri 
m N Je y 
au ſt. — > ſehr lebhaft. - wu 


Berliner Vörſenbericht 
r vom 2. Auguſt. 
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i Kerannwartliter Haut i leuer: Dr. Wi 1 Loew 1 I 
N für den Tea 0 75 . 9785 u 3 ine 86. 
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de „ milie in Pozmaı 


gunnanmaa u AAAMAAnAAAAA 
Fortwährend 
werden noch Poſtbeſtellungen für den 
a Monat Auguſt 
auf dieſe Zeitung von allen Poſtanſtalten, ſowie 
von den Brieftraͤgern entgegengenommen. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Heinrich Peiser und Frau 
Gertrud, geb. Mendelsson. 


Berlin-Schöneberg, im Juli 1921 
Viktoria-Luise-Platz 5. 


322320393339 nennen nennen 


Am 20. Juli ſtarb in Wlerzonka 


Auguft Dunkel. 


Er hat ſeinem himmliſchen wie irdiſchen 8 5 
hier 56 Jahre die Treue bewahrt. Wir haben 
in ihm einen treuen Freund verloren der feiner @ 
\ Herrf ſchaft beigeſtanden in Freud und Leid, und es 
wird ihm von mir und meinen Kindern ein unver⸗ 


geßliches Gedenken bewahrt. A. non Treshow. 


ö ere Vordere lungsanſal für das 
Einjährigen⸗ und Abiturienlenexamen. 


Nur Akademiker als Lehrkräfte. 
Semefſteranſang 5. Auguſt. 
St. Adalbert - Institut, Poznan, | ZUR” 
sw. Wolciech 29. 
Schulhaus mit Garten im Zenteram der Stadt. 
Für auswärtige Schüler Benfionen. 


Sl. Hdalbert Handelsschule. 


Nur Akademiker als Lehrkräfte. 


Bene kurſe vom 4. Auguft ab. 


Poznan, sw. Wofciech 29. 
Sprechzeit des Direktors 2—3 und 7—8 Uhr. 
Für auswärtige Schüler Penflonen. 
Schulhaus mit Garten im Jenlrum der Stadt. 


Achtung! 


Bei deufichen Lebensverſicherungs Ge ⸗· 
ſellſchaften Verſicherle wollen ſich zur Wahr⸗ 


nehmung ihrer Intereſſen wenden an 


S. Brandt, Aſſekuranz, 


Berlin SW. 68, Zimmer 3—4. 


fortiger Betriebsfähigkeit. 
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Dortmunder 
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Ersatzteile u. Beiriebsmatertailen 


für Dampfpflüge 
vom Lager lieferbar. 


Webwaren Lederwaren unten x Möbel 
und Wirtschaftsbedarf » Papier und Papier waren 
Bürobedarf „ Sport und Spiel Nahrungs- und 
Genußmittel Chemisch-technische Erzeugnisse 


Einkäuferkarten und alle Auskünfte (Einreise, Paß, Wohnung) durch die 


Breslauer Messe-Gesellschaft 
Breslau I/ Ohlauer Straße Nr. 87 


Telegramm-Adresse: Messe Breslau 


und 5 Fra 1 


ſtehen preiswert auf unſerem Lager zum Verkauf unter Garantie und ſo⸗ 
Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. 


Centrala Plugôöw, T. z o. p. 


poz na, ulica Piotra Wawrzyniaka 28/30. Mass Telephon 4152. 


Aulomobile 


or ET einige Nilionen 


1 gewinnbringend anlegen, unt. 
’ 1 


tätiger. od. ſtiller Beteiligung. 
auch Kauf. Off. u. 2317 a. 
d. Geichäftsſt. d. Bl. erbeten. 
Neuer Arkikel 
großer Abſatz Rieſenverdienſt, 


Alleinvertrieb 


für alle Länder zu vergeben. 
Off. u. 2318 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d Bl. erbeten. 


oe 


aus Bandeiſen mit Bägel. 


ca. 30 Pfund Inhalt. 
Eiſenhändler und Landwoerte 
preiswert abzugeben. [2259 


Jacob Lewinſohn Nachf., 


an 


| Eiſengroß handlung, 

. SGeudziadz. 

Eine eleg. no. Vinum 
x vo 

22 in Danzig erf 1 2 
I Offert. unt. 2316 an die Ge⸗ 


— 


a 


ſchäftsſtelle drei. Blattes erb. 


7 Evang. Vereinshaus. E 


Freitag, den 5. August 1921, 8 Uhr: 


DPERN= U. % in an Großstädten Polens) 5 
8 KONZER I 
LIEDER. ex. Helgernanons 


Hofopernsänger Berthold Pusch 


v. d. Opernhaus Charlottenburg, vorher Hof- 
4788 pern Hannover u. Braunschweig. Ab Herbst ff 
9 1921 Staatsoper Berlin. P. konzertierte mit 
#4 fabelhaften Erfolgen in England, Dänemark, 
Rußland, Italien, Schweden. Er singt Tiet- 
land. Walküre, Othello, Carmen u. Lieder von 
\ Weingartner, Schubert. Gluck, Strauss, Löwe, 
A Tosti in deutscher und italienischer Sprache. . 


= Prof, Emil Borgmann, se sbert Gries zw. 
= Paul Hilbis-Edelhof, nickanze: 


Dichtungen. 
7“ in an ae -—— 7 
Billette zum Preise von 95.—, 80.—, 60.—, 46.— 


#4 Mark einschl. Steuer zu haben bei Ui. Görski © 
it Dow & e 


Motorräder u. 
Phänomobile, 


auch reparaturbedürftig, kaun 


ſiels Jaſinsti, 2305 
Wabrze 280 (Beiejen). „ ERBE EBERLE 


= Schanfen'terdeforation 


ahngebiſſe, 
Künstl. Zähne 


kauft u. zahlt höchſte Pr. 


la. Referenzen. — Lieferant von Handelsfirmen. 


Maschinenfabrik H. Sellentin & Co., 


- re ulica Wawrzyica 36. — Tel. 2121. 
Telegr: Sellentin-Poznan. 2318 


N 33 piywatne bluro 
4E 10 kryminaing = 


Grodzisk (Grätz), ulica Bukowska 61, 


17] 
ie 


der Ermillelungen, Beobachtungen, Aan n eee eee e 
erteilt Unstänfte jeder Al S Sprungfähige Juchteber, ale Jahngehiſe 


deulſches, veredeſtes Landſchwein gibt ab 
Majorat Baborömfo, Voſt S bt 


AAN 


ben Boten Schwellen, 


jeden Poſten 
tieferne und eichene, für das Aufbaugebiet e 


Off. mit genauer Angabe von Menge, Maße u. Preis 
ab Berladeitation oder frei Danzig erb. an [MD 310 


A. Jeske, Poznan, ul. Maleckiego 34. 
eee eee 


Pur 427 


ſomie Platin. 


Kaplan, ul. Nowa 5 III. 
ö Eing. ul. Murna IA. ni, Murna la. 


iebel hiebelannien en 
hohen Breiie ſ. ge- 
irag. Garderobe, 
Schuhe, Wäſche 
uſw. zahlt nur 


W. Sclyinidt, 


ulica Zamkowa . 


Zuche Jagd- 


Beteiligung oder diesja Delelligung oder diesſahrigen 
Abſchuß von Enten, Hühnern, 
Jaſanenhähne oder Geſamt⸗ 
abſchuß gegen Pauſchalvergütung oder 
5 en 1 erlegten ee n — — am Stary Rynek. 
Adr.: Ingenieur „ Büro rolniczuö-- E . 

techn. Poznan, ulica Mieliyüskiego (fr. Prima Maſchinenpreßtorf Kaufe gelle. 


Viktoriastrasse) 231 (Bauhütte). 12213 ab eigenen Werken nur waggonweiſe offeriert marder⸗, Zechen Kal. Rınde 


80 Schaffelle Roßleder, Roßhaare, 
die Güftwirkſchaft der Herrschaft Laski 


JGoörnoslaskie Przedsigbiorstwo Weglowe- fM ii bs. 
bei Kepno mit Saal Fleifcherei u. 17 Morg. Landwirtſchaft 0 E 


Poznan Kaluzny i Werner & 
85 vom J. Okt. d. verpachtet werden. Schriftl. Angebote 


Poznan, Waly Zygmunta Au 
u. 3871. — 3 dr.: 


sta Nr. 3, Tel. 1296 
erner Kohlenbertrieb. 

ab andermeitig bis pateſtens 20. Auguſt d. J. N 
an die Forſtverwallung Laski bei Kepno in Bolen.| 
Stubben u. Reiter nur twängonmeife off. 


er ee 
1, Mülionen] 
2 Mil enge en 


erſtſtellige Hypothek auf, Fabrit und Landwirtſchaft, ſucht Poznan 
erſtes Fabritunternehmen zwecks Bankablöſung. Offerten 
unter 3801 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 

SO OO es 
5 aus Deutſchland (Landwirt) ſucht 


in Uu 


u Abwanderer 


ea. Güter 


und Wirlſchaften ſo⸗ 
wie Gewerbebe · 
triebe, ins bel ondere 
Mühlen, Gaſtwirt⸗ 
ſchaften uſw. in 
Deulichl. nachzuweiſen. 
Meld. erbitte zu am 
nach Bi d goſz ez. 
Boftichtiepf. Ge 121 


u dee heffelfertig 1. 8 


3 22 
8 sänit. ib 1 97 


deutſche Mark. Geld 
liegt in einer Berliner 


in Laub⸗ „u. Nadelholz 


e Fee 
Fe f. zee. Ben ui Site ae, des aßen geitcht, 
Aleje Marcinkowskiego 14. Telephon 1232, 2304 Promberger ahnlich. -Beielli, U. b. 8. Er galahna! 

©900290998906 Budgo! ‚a of. u. C. 
Geſchaitsſt. d. Se erbeten. 

EIERN * 7 V“ ET _ Finderioies Cheprar ſucht 
3 1 2-3 inmerwohnung 
pi | Wohnungstausch 23 
. Bafhinenpreklorf Seen m je. sem ohnun an 225 em. Di. u b. 


Br Menge ab Toefwerk Nowy Mlyn b. Swarzedz. 8 
5 Görnosiaskie inn Weglowe- W# 
Bi Poznan Kaluznyi Werner 
98 5 MT S gmunta Augusta 3. Tel. 1296 
5 Adr.: N Kohlenvertrieb WA 


Zoppot—Poznal. 
Elegante 5⸗» Zimmer-Wohnung mit neu eitlicher Ein⸗ 
richtung und allem Zubehör 1 Minute vom Kurhaus und 
See, geeignet auch zum Unzervermieten, gegen eine eben⸗ 
ſolche oder größere in Poznan ev. ſofort zu tauſchen. [2286 
) Dtoniewsti, Zoppol, Süoſträtze 18. 


— ee 


Wohnungstauſch 


aus Charlottenburg 
2 Zimmer und Küche wird ge⸗ 
ſucht. Näh ul. Suladeckt 


Wir TR Aäufer für cn Ehen | 


Wohnen 1 1 


2285 a. d. Ber hänısit. d. 512 


mit Lackſchrift übernimmt junge Dame. 
unter 2320 an die Geichuttsitelle dieſes Blattes erbeten. 


Tischlerei 


mit foftgehendem Model- Möbel- 
geſchäft, mir u. auch ohne 
Grundſtuck zu verlaufen oder 
gegen ähnl. in Deutſchland zu 
vertauſchen. Off. unt W. W. 
2273 an die Geſchit. d. Bl. erb. 


Einen Selbit⸗ 


ei elbſt⸗ 


fah rer 

verkauft 2307 

David Markus, 
Nowy Tomysl. 


Prima itochenen;? 


Preßtorf 


in bekannter guter Qualitat 
liefert Torfwerk Olto Kraft,. 
Poznan, Stary Rynek 31, 
Reitaurant, ul. Ratuszewa. 


Gegen Höchſtgebot 


2 l. weißen Wohn, 
ff. u. M. 9. 2264 a. d. 
Slsattehr B. Bir raten | Schreiebus, Brandenburg d. Mi erbeten. 


Dach halle, 


Wir 11 95 
zum 15. d 
Mis. einen 


ſolid. 


Offerten 


—— — 2 —unnum 3 


Stellenangebote. H 
Für Gut im gr. Deutſch⸗ 
Krone wird deutſcher (2321 


Ruh fülterer 


mit 3 Hilfskräften geiucht, 
Zerka 40 Kühe zu melten, 
Jungvieb. Kälber, im ganzen 
geg. 140 Sick. Nah Kempner, 
Boznan, Mictiewicza 24. 


Suche vom 15. Auguſt od. 
1. September aufs Land engl. 


Kindergärtnerin I. Kl. 


oder Lehrerin mufifaliich) 
ur mein 8½ jahr. Töchterchen. 
Gefl. Zuſchruten mit Gehalts⸗ 
aniprüchen an Frau Mar- 
garefe Dummer, Gora bet 
Kwieciſzewo, pow. Mogtlenski. 


Erfahrenes ſelbſt. (3798 


Kinder fräulein 


das nach Deutichland gehen 
möchte, wird per bald oder 
jpäter unter günſtigen Ber 
dingungen für 3 Kinder im 
Alter von 10, 6 u. 3 J. ge⸗ 
ſucht. Frau Doris Cohn, 
Schwiebus, Brandenburg 


dulanzuch., z. bald. 
Ado ge 5 uch t. 


do! ph Lietz, 


e 
. TET TT F Zegew-Dieidhan 


. ſolid. Gehilfen. 


Molkerei⸗ Gen. Lednagora, pow. Gniezu 


Kontoriſtin 


für nn u. 
Buchbaltung für ein 
Getreidegeſchaft nes 
ſucht. Off. u. 2331 
an die Geſchartsſtelle 
dieſes Blattes erb. 
in all. Zweigen des vand⸗ 


Nied ani Tal. cen desen 
Viriſcha lerin, Fer e 0 in 


welcher auch Hofverwaltung 


3 uchhaller übernimmt. 
9 Zeugnisabſchriften an 


Meldungen mit 


Kirschstein, 
Wiellni Lubin, > 12 


eee e 8 
i Siellengeſuche ; 


Selbſt⸗Wittſchafler n 
in all. Zweigen d. een 


erfaur.. ſucht v. Bald od. Okt. 
Stell. Off. u. 2322 ud. Ge: 


18. 1dr Herderſir.) G, plr. hints. Al = BL erb. 


2 Dich. 


ev. e pol u. 


Spr. mächt., ſucht Yeiteritelle 
an mehrkl. Schule Frou auch 
ſtaatl. gepr. Lebrerin. Gutge⸗ 
legene Landſtelle nicht aus⸗ 
geichloſſen. 1 u. M. 25 


Donnerstag, 4. Auguſt 1921. 


er eee ON 


Das Budget des polnisch 


Voſener Cageblatt. 


en Staates für 1921. 


Ausgaben. Einnahmen. 
Gewöhnliche erde Geſamtſumme Gewöhnliche] Auberge | gefamtfumme 
wöhnliche ; wöhnliche 

11.983.071 1.000.000 12.983.071] 1. Staatöpräiident 0 0.. >» — 19,600 19.600 
172.735.756 50.162.478 222.918.234] 2. Ge etzgebender Sem 178.640 — 173,640 

124.499.556 14.099.300 138 598.856] 3. Staats kontrolle r — — — 
278.989.910 540.216.104 819.206.614] 4. Miniſterratspräſi ium 89.334.634 85.403.161 174.787 895 
387.475.899] 3.2 13.931.005] 3.601.406.9504] 5. Außenminiſterium ER 1.787.762.000 820.000 1.788.582.000 
28 501.116.500 32.532.179.000 | 61.033 295.500 6. Kriegsminiſterium Feu — 4.892.687.0600 4.892.687 060 
6.895.146,590 308.036. 00] 7.203. 182.590 7. Innenminiſterium ee 1.505.960.204 10.430.000] 1.517.390.204 
10.348.0 13.306] 1.802.815.517 12.150.818.823] 8. Finanzmin ſterium r 40. 920.274.814 23.533.361.517 64.453.636,381 
932.537.919.014 109.537.041] 2.647.456.055 9. Juſtizminiſt erm 186.990.000 — 186.990.000 
157.689.753] 7.216.721.1211] 7.374.410.8714] 10. Min. für Handel u. Gewerbe 78.090.607 72.649.148 450.733.755 
30.264. 922.600 11.880.909. 900 42.05.88 1.90 % 11. Eiſenbahn mie iſterium ...I 26.140. 149.000 2.440.000 21.142.589. 000 
2.687.932.317] 5-511.763.586 | 8.1 49.725.903] 12. Min. für Landw. u. ftaatl. Güter 4. 258.897.760 135.926.000 4.394.823. 760 
10.78 447.896 622.267.842 11. 404.715.738] 13. „ „Religion u. öff. Aufklärung 5 74. 88.725 — 74 888.725 
2.489.044. 169 711.257.600 3.200.301 769 14. Poſt⸗ u. Telegraphenminiſterium .. 3.693.187.511 — 3.693.13 7.551 
316.309 +41 | 19.563. 400:000 19.879 709.041 15. Ernährungsmimiſterium e 75 089.000 5.500. 000.000 5.575.089.0000 
1.230.244. 100] 1-045.632.058| 2 275.876 158 16. Miniſt. f. öffentliche Gefundheit . . . 246.593.140 355.080.000 601.673.140 
38 552.766 84.058.400 122 611.166 17. „ „Kunſt u. Kultur N 1.285.448 — 1.285.448 
2.142.706.9851] 8.699.796.000 | 10.842.502.985 J 18. „ „öffentliche Arbeiten 323.580.190 1.900.000] 325.488.490 
290 097.782] 1.121.306.507] 1.411.404.289 J 19. „ „Arbeit u. ſoz. Fürſorge 624.999.800 14.00 000 638.999.800 
190.158.446 202.642.416 392.20 .862 20. Hauptliquidations amm — 207.547.416 207.547.416 
826.126.000 276.888.000 1.103.014.0000 21. Hauptlandſchaftsem tet 976.488.000 90.700.000 18.980. 188.000 
10.418.583 2.884 ] 2. 460.480.279 12.87 9.014.163 22. Mint. d. ehem. preuß. Teilaeb. 118.774.888.716 205.602 765 18 980.491.481 
111.042.685.341 97.9 18.499.551 [208 961.184.895 Zuſammen 99.758. 143.639 35. 408.560.667 135.166.702.306 
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Dom Bolſchewismus. 


Der Weltbolſchewismus verzweifelt trotz ſeiner Mißerfolge in 

Rußland, ſeiner eigentlichen Heimat, nicht und verlegt ſeine Tätig⸗ 
keit nach außen. Und da draußen iſt man ſich dieſer Arbeit nicht 
bewußt. Statt gemeinſam das Übel in ſeinen Wurzeln zu erſticken, 
verſchleudern die Völker in nationalem Haß und Hader ihre Kräfte. 
„Wenn zwei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte.“ Und dieſer Dritte 
unterſtützt alle Beſtrebungen, die dahin zielen, das ihm weſtlich zu⸗ 
nächſt liegende Land durch „Beglückung“ mit ſeinen Ideen zu ver⸗ 
nichten. Wie genehm den Sowjets die Tragik der oberſchleſiſchen 
Frage kommt, beweiſt das, was die „Prawda“ über die Rolle ſagt, 
welche der oberſchleſiſche Aufſtand für die allgemeine Weltrevolution 
bedeutet. „Falls die Entente Oberſchleſien Polen zuerkennen wird, 
werde ſie Deutſchland den letzten Halt nehmen und es in die Re⸗ 
volution oder in andere Abenteuer hineintreiben; falls ſie Ober⸗ 
ſchleſien den Deutſchen geben ſollte, würde ſie die Polen mit Waffen⸗ 
gewalt aus Oberſchleſien heraustreiben müſſen. Dann werde ſich 
zeigen, daß Polen umſonſt Gut und Blut geopfert habe. Das wird 
und werde die revolutionäre Stimmung in Polen ſteigern. Die 
„Brawda” ſpricht noch von der Entwicklung des Proletariats in 
Oberſchleſien, von der Beſitzergreifung der Gruben und der großen 
Güter durch die Arbeiter, über die Wahl von Arbeiterräten und die 
intenſive rg der ſchleſiſchen Kommuniſten. 
Was in Polen nur ſchrittweiſe gelingen will, dürfte vielleicht 
in der Tſchechoſlowakei ſchneller von ſtatten gehen. Das in Prag 
erſcheinende ukrainiſche Organ „ÜUkrainska Tribuna“ veröffentlicht 
Dokumente, die von einer Organiſation der Sowjetpropaganda im 
Auslande zeugen. Aus dieſen Dokumenten geht hervor, daß Prag 
als Station der Sowjetkuriere eine hervorragende Rolle ſpielt. 
Die Bedeutung Prags in dieſer Beziehung iſt von derſelben Wich⸗ 
tigkeit wie die Bedeutung Berlins. Damit nicht genug, enthüllt der 
frühere tſchechiſche Sowjetkommiſſar in Moskau, Kutſchera, 
der ſich von der kommuniſtiſchen Preſſe losgeſagt hat, im „Prawo 
Lidu“, daß Bela Khun bisher 5 Millionen tſchechiſche Kronen 
und 39 wertvolle Diamanten zur Stärkung des kommuniſtiſchen 
Propagandafonds in die Tſchechoſlowakei geſandt habe. Wenn 
weiteres Geld nötig ſei, um entſchloſſene Vertrauensmänner und 
ſozialiſtiſche Redakteure zu beſtechen, ſo ſei es von Moskau zu ver⸗ 
langen. Wie ſicher ſich die Sowjetpropaganda in der Tſchechoſlowaker 
fühlt, geht daraus hervor, daß man amtlichen Nachrichten zufolge 
n Wochen mit erhöhter Tätigkeit der Kommuniſten 
rechne 

Ein neues Feld . Tätigkeit iſt Schweden⸗Nor⸗ 
wegen. Es entſandten die ruſſiſchen Herren vier Schlachtſchiffe 
nach der Murmanküſte, die von zehn Zerſtörern und Torpedobooten 
begleitet werden. Zehn bolſchewiſtiſche Handelsschiffe find an der 

zurmanküſte ſtationiert, welche die Aufgabe haben, die bolſche⸗ 
i Propaganda in Skandinavien zu ſchüren. 

; ** die Fortſchritte der kommuniſtiſchen Propaganda im 
Orien Bie ſich heute kein Kenner der dortigen Verhältniſſe 
mehr. Die Bemühungen der Sowjetagenten zielen dort hauptſäch⸗ 
lich 2 ab, den nationalen Haß der Einheimiſchen gegen die 
Be egierung zu ſchüren. Die Regierung von Südflewien 
befaßt ſich mit dem Entwurf eines Geſetzes, den ſie allen verbün⸗ 
deten Regierungen unterbreiten will; es handelt ſich um Maßnah⸗ 


Prolruſtes. 


en Bon Hugo Fiſcher. 

In einer Stadt des klaſſiſchen Altertums lebte ein weiſer 
Mann, den die andern ſpottend den „Naturforſcher“ Wai 
Denn während ſie, die andern, in ihren Studierſtuben hinter den 
Pergamenten ſaßen oder in den Philoſophenſchulen mit Spitz⸗ 
findigkeit und Hitze um ihre Syſteme Wortgefechte führten, wan⸗ 
derte er draußen in Wald und Feld umher, im Sommer wie im 
Winter, um mit offenen, klaren Sinnen im Buche der Natur zu 
leſen. Weil er aber mit nüchternem Verſtande die Dinge zu neh⸗ 
men ſuchte, wie ſie waren, in allen Stücken nach Sachkenntnis 
ſtrebte, ſich keinen blauen Dunſt vormachen ließ, ſich ſtets einer 
klaren, verſtändlichen Ausdrucksweiſe befleißigte und den Flug in 
die höheren Regionen nicht mitmachen wollte und konnte, deshalb 
ſchalten fie ihn auch den „Materialiſten“, während fie ihre Denk⸗ 
we als den einzig wahren „Idealismus“ in alle Himmel er⸗ 
hoben. 


— 


Freilich, wenn man fie reden hörte, mochte es ſcheinen, als ob f 


in Wahrheit die Materie für ſie nicht exiſtiere, doch das ſchien nur 
ſo, in der Schule oder auf dem Philoſophierſchemel, denn mit der 
greifbaren Wirklichkeit hatte ihre Philoſophie auch rein gar nichts 
mehr zu ſchaffen. 

Den Satz, daß man einen jeden Gedanken auch zu Ende den⸗ 
ken müſſe, den befolgten ſie aufs gründlichſte, ſo gründlich, bis 
alle Vernunft in ihr ſchlimmſtes Gegenteil verkehrt ward. 

Weil das Weſen eines Dinges nicht in ſeinen ſichtbaren Ei⸗ 
genſchaften beſchloſſen ſein kann, ſo folgerten ſie, daß es mit dieſen, 
ja mit den Eigenſchaften überhaupt ganz und gar nichts zu tun 
habe, und ſuchten das Weſen der Dinge in einem weſenloſen „Ding 
ohne Eigenſchaften“, von dem natürlich kein Menſch irgend etwas 
Brauchbares auszuſagen wußte. A 

Weil Beobachtung und Erfahrung uns nicht alle Rätſel der 
Welt und des Lebens mit einem Male zu löſen vermögen, ſo kamen 
fie ſchließlich darauf, Beobachtung und Erfahrung als von vorn⸗ 
herein ganz ungeeignet für das Gewinnen irgend einer Erkenntnis 
hinzuſtellen. 1 

Und weil die Dinge der Außenwelt in unſerem Bewußtſein 
als Vorſtellungen auftreten, ſo verſtiegen ſie ſich ſogar bis zu der 
Auffaſſung, daß die Dinge überhaupt gar nicht da wären, daß es 
nichts anderes gäbe als nur Vorſtellungen, ihre Vorſtellungen; ja, 


—— nen 


men, die gegen die Kommuniſten zu ergreifen ſind, da dieſe ſich 
immer mehr zu Anarchiſten ausbilden. 

Gegenüber dieſen eifrigen, von Erfolg gekrönten Beſtrebungen 
find die Nachrichten von einem Bankrott des Volſchewismus ohne 
Bedeutung. Was macht es denn für das Ganze aus, wenn leitende 
Sowjetkreiſe ſich gegenwärtig mit dem Entwurf eines Erlaſſes be» 
ſchäftigen, nach dem das bäuerliche Privatvermögen anerkannt wer⸗ 
den ſoll. Was tut es, wenn eine neue Regulierung des Beſitzſtan⸗ 
des in den Städten erfolgen ſoll, wobei beabſichtigt wird, die gegen · 
wärtig ſtädtiſchen Beſitzungen ihren früheren Eigentümern zurück⸗ 
zugeben? Die Gefahren des . ſind um ſo größer, 
je weniger man ſeine Erfolge anerkennt. Denn trotz allen Elends, 
in dem das bolſchewiſtiſche Rußland ſchmachtet, wird ſich der geübte 
Hiſtoriker die Frage vorlegen müſſen: „Wie kommt es, daß die 
Führer einer Idee, die ganz Europa als dem Tode geweiht ver⸗ 
ſchreit, wie kommt es, daß ſich dieſe Führer nicht nur am Steuer 
erhalten, ſondern die Netze ihrer Gewalt ausſpannen bis zu den 
fernſten Grenzen der bewohnten Welt?“ Die ruſſiſchen Welt⸗ 
beglücker wiſſen, daß der Einigkeit der Arbeiterverbände die Un⸗ 
einigkeit der Diplomaten Europas gegenüberſteht, die, ſtatt den 
Blick auf das Ganze zu richten, ſich in belangloſen Kleinigkeiten 
bekämpfen. So hat die Wiener Internationale auf ihrer erſten 
Tagung in Frankfurt am Main ein Dokument in Form eines 
Briefes an die engliſche „Labour Party“ erlaſſen, der eine neue 
Abſage an das Prinzip der Demokratie bedeutet. Der ed — jo 
heißt es in jenem Briefe — der möglichſt einheitlichen Zuſammen⸗ 
faſſung der proletariſchen Kräfte kann nicht die Aufrechterhaltung 
der „Zweiten Internationale“ und ihrer demokratiſchen Grundſätze 
im Gegenſatz zur Diktatur ſein. Es handelt ſich vielmehr jetzt um 
die Steigerung der Kampffähigkeit und Schlag⸗ 
kraft des Proletariats gegen die Bourgeoiſie.“ 


Soßal: u. Vrovinzialzeitung. 
; Pofen. 3. Auguft. 


Das Steuerproblem. 

Nr. 64 des Dziennik Uſtaw enthält ein Geſetz vom 7. Juli 1921, 
deſſen Gültigkeit auf den 1. April 1921 zurüddatiert ift, folgenden 
Inhalts: „Der Miniſterrat wird ermächtigt, die Steuerſtufen in 
den im früheren preußiſchen Teilgebiet geltenden Geſetzen, und r 
in den Geſetzen über die Einkommenſteuer vom 19. Sam 
1906, über die Gewerbeſteuer vom 24. Juni 1891, 
über die Hauſierhandelsſteuer vom 3. Juli 1876 mit den ent⸗ 
ſprechenden Steuerſtufen, die für die anderen Gebietsteile Polens 
gelten, dergeſtalt in Einklang au bringen, daß die Belaſtung 
mit dieſen Steuern einſchließlich der Steuern zugunſten der Selbſt⸗ 
verwaltungskörper im ganzen Reiche übereinſtimmend iſt. Die 
vorſtehend erteilte Ermächtigung betrifft die Steuergeſetze, die nur 
im früheren preußiſchen Teilgebiet gelten. Die Verordnungen, die 
auf dieſer Grundlage erlaſſen werden, erlöſchen mit dem Augen⸗ 
blick des Inkrafttretens des allgemeinen ſtaatlichen Geſetzes in 
dieſem Teilgebiet. Die Ausführung des Geſetzes wird dem Mi 
niſter des ehem. preußiſchen Teilgebiets übertragen.“ 

Die vorgeſehene Verordnung iſt noch nicht erlaſſen. Wie lange 
ſie auf ſich warten laſſen wird, iſt zweifelhaft. Man hätte eigent⸗ 
daß auch Raum und Zeit kein wirklicher Raum und keine wirkliche 
Zeit, ſondern nur Formen des Denkens wären. Selbſtverſtändlich 
wurde das alles bewieſen! 

Dabei aber blieben ſie keineswegs folgerichtig: wenn fie hun⸗ 
gerte und dürſtete, wußten ſie zwiſchen wirklicher Speiſe und 
Trank und der Vorſtellung davon ſehr gut zu unterſcheiden, ja 
manche fragten bei Braten und Wein ſogar nach deren Eigen⸗ 
ſchaften! Und für ihre Vorleſungen und Unterricht nahmen ſie 
wirkliches Gold als Honorar, obwohl ſie als waſchechte Idea⸗ 
liſten, ſich mit vorgeſtelltem Edelmetall hätten begnügen mülfen. 
Wenn ſie ſich krank fühlten, ſchickten ſie zum wirklichen Arzt, ganz 
als ob es wirkliche Krankheiten, nicht bloß Vorſtellungen dom 
Krankſein gäbe; und wenn der rauhe Boreas blies, dann hüllten 
fie ſich in wirkliche Mäntel, ſtatt ſich mit Vorſtellungen zu er- 
wärmen. 
Da ſich aber ihre Philoſophie von der ſachlich⸗klaren Erkenntnis 
der Wirklichkeit immer weiter abwandte, nahmen fie in allen Stük⸗ 
ken die Form für das Wichtigſte, für das Einzigwichtigſte! Selbſt 
die unſterblichen Geſänge Homers dienten nur zu ſprachlichen 
bungen, über denen ſie den Dichter A) vergaßen. Jener, dem 
ſie alles Verſtändnis für das Höhere abſprachen, hatte die Dichtung 
wahrhaft in ſich aufgenommen, wenn er auch in ſeinem Denken 
Wahrheit und Dichtung getrennt hielt. Manch liebes Mal lauſchte 
er am murmelnden Waldquell oder im Rauſchen der Meereswogen 
der Stimme des göttlichen Sängers, während die drinnen in der 
ſtaubigen Stadt um den Sinn emer Zeile heftig ſtritten. Und 
Streit gab es bei ihnen alle Ta. Denn die Verleugnung der 
Erfahrung als Born der Erkenntnis mußte ja dazu führen, daß ein 
jeder ſein Weltbild ſich rein auf der Intuition aufbaute. und die 
war natürlich bei jedem eine andere. Einig waren ſie nur in der 
Verſpottung des „Materialiſten“. 

Als aber ein Krieg ausbrach und die Stadt in harte Bedräng⸗ 
nis und Not geriet, da hatten ſie nichts als ſchöne Reden, während 
er auf Grund jeiner reichen Kenntnis bar guten Rat zu geben 
wußte, die Mauern der Stadt wider den Anſturm der Feinde zu 
ſchützen und die Bürgerſchaft vor der ſchlimmen Aushungerung 
zu bewahren, Von einigen wurden ja auch ſeine hohe Verdienſte 
gebührend anerkannt, aber kaum war der rühmliche Friede ge⸗ 
chloſſen, den man großenteils ihm verdankte, da war er wieder 
yon allen verlaſſen und vergeſſen, da waren jene „Idealiſten“ 
wieder obenauf, ganz als hätten fie allein das Vaterland gerettet. 
Und ſie ſonnten ich im Glanze des jo wohlverdienten Ruhmes. 
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Skript au Nr. 133 


lich annehmen müſſen, daß das neue Geſetz über die Einkommen 
und Vermögensſteuer, das bereits im kongreßpolniſchen Gebiet gi! 
(. Dziennik Uſtaw 1920 Nr. 82) und deſſen demnächſtige Einfüh 
rung für unſeren Gebietsteil in dieſem Geſetze ſelbſt vorgeſehen ifi 
ohne weiteres nun auch auf unſeren Gebietsteil erjtredt wird 
Statt deſſen wird ein Vierteljahr nach dem Anfange des Steuer 
jahres ein neues Geſetz erlaſſen, das die alten Geſetze beſtehen 
läßt, nur eine Abänderung der Steuerſätze durch eine zu erlaſſend. 
Verordnung zuläßt und doch wieder auf die Einführung des all. 
eee e Steuergeſe es hinweiſt. Hoffen wir, daß die neut 
teuerverordnung uns günſtiger iſt als die Anwendung der Steuer 
ſtufen des preußiſchen Geſetzes. Denn dieſe ſind auf der Gold. 
währung aufgebaut, und wer zu ihrer Zeit ein Jahres⸗Einkommer 
von 3. B. 6000 Mk. hatte, wurde als außergewöhnlich reicher Manr 
mit entſprechend hohen Steuern bedacht, während ein ſolches Ein 
kommen im vorigen Kalenderjahr das eines etwas beſſer geſtellter 
Angeſtellten war. Rechnet man dazu die Steuerzuſchläge und dit 
600 Prozent ſtädtiſche Steuer, fo würde bei den meiſten erheblich 
mehr als 25 Prozent des vorjährigen Einkommens fortgejteueri 
werden. Warten wir alſo weiter in Geduld, was uns die neue 
Steuerverordnung bringt. Vorerſt heißt es, ſich für die bereits ab · 
gelaufene Zeit des en Steuerjahres vom 1. April 1021 al 
eine Steuerreſerve bei Seite zu legen, was manchem Angehöriger 
der Intelligenz arge Kopfſchmerzen bereiten wird. 


x Schleichhandel mit Zucker. Das Wucheramt ieilt mit 
Angeſichts des bedeutenden Unterſchiedes der Zuckerpreiſe im frühe 
ren preußiſchen Teilgebiet und anderen Teilgebieten Polens blüh 
der Schleichhandel mit Zucker. Letztens ſtellte dat 
Wucheramt feſt, daß Schmuggler aus Kongreßpolen auf den Dör⸗ 
fern Zuckerkarten aufkaufen, indem fie dafür Sacha 
rin anbieten. An dieſer Manipulation gewinnen ſie; denn ein 
Pfund Kartenzucker koſtet 30 M. und kommt im Schleichhandel 
hier bis auf 200 M., in anderen Teilgebieten ſogar auf 400 M. 
Das Wucheramt hat größere Mengen Sacharin beſchlagnahmt. Alle 
Beteiligten haben ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen. 

# Tod ans Liebesgram. In der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. 
ſtürzte ſich an der ul. Miydiska 3 (fr. Mühlenſtr.) der Offizteraſpirant 
Ludwik Voß aus dem Fenſter der im vierten Stock gelegenen 
Wohnung. Er war ſofort tot. Der Grund zu der unſeligen Tat ifl 
Liebeskummer; eine Witwe, die Voß liebte, hat ihn verſchmäht. 

x Fa Namensangabe. Der vor einigen Tagen mit der 
Bande der Ladendiebe gefaßte angebliche Jozef Perski aus 
Wronki hat einen falſchen Namen. und zwar den des dort wohn: 
baften Kaufmanns Perski angegeben. Des Diebes eigentlicher Name 
iſt Marein Rutkowski aus Kaliſch. 

& Gefundene Sachen. Im Zimmer 4 des Polizeipräſtdiums 
am Plac Wolnosei (Wilhelmsplatz) find ein vaar neue gelbe Pferde⸗ 
geſchirre, nach Art der Militärgeichirre, ausgeſtellt. Der Eigentümer 
wird erſucht, ſich dort zu melden. 

x Ein Einbruchsverſuch. In der Nacht vom Dienstag zum 
Mittwoch verſuchten Einbrecher in das Pfarrhaus Friedeusſtraße 13 
einzudringen. Da aber die Bewohner erwachten, ergriffen fie die 
Flucht, ohne ihre Abſicht ausgeführt zu haben. 

x Diebftähle. In der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt wurde im 
der ul. Weneciaaska (früher Venetianerſtr.) ein elektriſcher Motor, 
ein P.⸗S.⸗Motor und eine Tiſchwage für 10 Kg. Gewicht geſtohlen. 
Der Geſamtwert beziffert ſich auf 110000 M. — Am Stary Rynel 
(früher Alten Markt) wurde ein vor dem Hauſe Nr. 43 ſtehendes 
Fahrrad, Fabrikmarke Reform, mit ſchwarzem Rahmen und Frei» 
lauf geſtohlen. Der Wert ſoll 35 000 M. betragen. 


& Feſtgenommen wurden in der vergangenen Nacht 9 Perſonen = 


nee Diebſtahls. 4 wegen Herumtreibens. 1 entflohener Fürſorge⸗ 
. und 5 „Jungfrauen“ wegen Übertretung der Polizeivor⸗ 
ten. 


* Wollſtein, 1. Auguſt. Beim Spielen in einer Sandgrube 
wurde der 9jährige einzige Sohn der Kriegerwitwe Palo von den 
einſtürzenden Sandmaſſen verſchüttet; er konnte nur als Leiche aus⸗ 
gegraben werden. — In dem benachbarten Dorfe Wroniawy wurden 
fünf größtenteils maſſive Wohnhäuſer ſamt Scheunen und Stallungen 
durch ein Großfeuer eingeäſchert. g 

Inowroclaw, 30. Juli. Geſtern iſt es der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei gelungen, drei aus der Lodzer Schule ſtammende Ein⸗ 
brecher feſtzunehmen, auf die der Verdacht fällt, eine ganze 
Reihe in letzter Zeit in unſerer Stadt verübten Einbruchsdiebſtähle 
ausgeführt zu haben. Die Polizei nahm den Dieben eine Anzahl 
Wäſcheſtücke mit den Zeichen T. S. und A. B. ab. 

Bromberg, 2. Auguſt. Ein Milltonenihaden iſt dem 
Staate durch die plötzliche Auflöſung der Bezirks⸗Aus⸗ 
fuhrämter entſtanden. Am 15. Juli, an dem Tage der Ein⸗ 
führung des Freihandels, kam aus Warſchau ein Telegramm an 
das Bromberger Ausfuhramt, daß dieſes liquidiert werde, bzw. daß 
deſſen Tätigkeit von den Zollämtern übernommen ſei. Die Zoll- 
ämter an den Grenzen hatten aber noch keine Ahnung davon, welche 
Waren ausfuhrfrei ſeien oder nicht. Durch dieſe „Unkenntnis“ 
haben beſonders die Danziger polniſchen Holzexporteure einen gro 
ßen Gewinn erzielt. 


Den gönnte er ihnen gerne; doch mit ſchwerer Sorge mußte er es 
mit anſehen, wie jene auch die männliche Jugend, namentlich die 
der herrſchenden und wohlhabenden Häuſer, zu ſich herüberzu⸗ 
ziehen wußten; denn nun wurden ſo ganz in ihrem Sinne auch 
diejenigen erzogen, die dereinſt, in ihrem Urteil von keinerlei Sach⸗ 
kenntnis getrübt, Staat und Stadt regieren ſollten. Er ſah es mit 
urge, doch ändern konnte er es nicht; feinen Lehren lauſchten 
nur einige wenige Jünglinge, und die mußten wohl oder übel zeit⸗ 
lebens auf einflußreiche Stellungen verzichten: Sie waren ja feine 
Idealiſten! 

Zu dem, was jene Wiſſenſchaft nannten, fühlte ſich unſer For ⸗ 
— begreiflicherweiſe herzlich wenig hingezogen; nur ſelten be 
uchte er ihre Schulen, um dort in feiner Art den Menſchen zu ſtu⸗ 
dieren. Meiſt verhielt er ſich dabei ſchweigend. Einmal aber, als 
das Haupt der Schule gar zu kühne Behauptungen wagte, konnte 
er ſich der beſcheidenen Einwandes nicht enthalten: das ſoeben 
N ftehe doch wohl ein wenig in Widerſpruch mit den Tab 
ſachan. 


Da kam er ſchön an. „Tatſachen? Was kümmern mich — 
Ihre Tatſachen? Schlimm genug für Ihre Tatſachen, wenn fle 
nicht in mein Syſtem paſſen!“ 

Unſer Weiſer fagte nichts mehr, nur ein Wörtchen brummte 
er in den Bart. „Helleborus (Helleborus, die Nießwurz, galt als 
Heilmittel gegen Irrſinn). Erſt kopfſchüttelnd, dann lächelnd ging 
ex heim und — hub an zu dichten. Er dichtete das Märchen bon 
Prokruſtes, jenem freundlichen Manne, der, an der Heer⸗ 
ſtraße wohnend, Vorüberwandernde zur Nachtherberge einlud. Die 
Großen aber legte er in eine kleine Bettſtatt, die Kleinen in eine 
ordße. Damit ſie nun beſſer hineinpaßten, ſchlug er den Großen 
mit der Axt ſoviel von den Füßen ab, bis ſie nicht mehr darüber 
binausragten, die Kleinen aber reckte er mit Stricken lang, bis ſie 
das große Bett ausfüllten. 

So alſo iſt die Sage vom Prokruſtes entſtanden. Manche frei⸗ 
lich behaupten, Prokruſtes habe wirklich gelebt, und er ſei der 
Stammvater eines weit über die Erde verbreiteten Geſchlechtes 
geworden. Der berühmteſte unter allen ſeinen Nachkommen ſei 
der „Heilige Bürokrat tus“, der zu allen Zeiten viele inbrünftige 
Verehrer gehabt hat, aber auf den ragenden Gipfel ſeines Ruhmes 
doch erſt in den letzten Jahren, in den Jahren des „Weltkrieges“ 
gelangt iſt. (Richtig doch erſt in unſeren Tagen, im Lande der 
Freiheit, der Demokratie! Die Red 
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Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Aus Lulſe Henſels Jugenddichtung. 


Burje Henſel, die ſchöne, arme märkiſche Pfarrerstochter 
aus dem kleinen Dorfe Linum bei Berlin (geb. 1798), iſt eine 
der lieblichſten, edelſten und reinſten Vertreterinnen der Frauen⸗ 
dichtung aus dem Anfang des 20. Jahrhunderts. Sie hat trotz der 
zeſcheidenen äußeren Verhältniſſe in die beiten Kreiſe Berlins Ein⸗ 
5 gefunden und dort hervorragende Männer und Frauen, auch 
tterariſche Berühmtheiten, kennen gelernt. Es war die Zeit der 
Berliner Romantik. Lutſens Verhältnis zu dem aus⸗ 


2 Wofener Tageblatt »-— 


g Aphorismen über die Liebe. 


s 2 Von Georg Simmel. 

Aus dem Nachlaß Georg Simmels, des verſtorbenen Philo⸗ 
ſophen, veröffentlicht die Zeitſchrift „Logos“ (Verlag J. C. B. Mohr, 
Tübingen) außer einem faſt 40 Seiten langen „Fragment über 
die Liebe“ eine lange Reihe Bruchſtücke und Aphorismen über das 
gleiche Thema, denen wir die folgenden entnehmen: 

Inſofern iſt die Liebe die reinſte Tragik: ſie entzündet ſich nur 


prochendſten Vertreter der Romantik, Clemens Brentano, ſan der Individualität und zerbricht an der Unüberwindlichkeit der 


einer der reizvollſten Epiſoden der neueren 833 Individualität. 0 
1 1 


Luiſe Henſel war eine tief religiöſe Natur; fie trat im Jahre 
eſtfalens Erzieherin. 
Ihre Begabung ift rein lyriſch, und zwar tft fie Vertreterin 
der religtöſen Lyrik. 
funden für . Natur und vaterländ 19 Bege 1 
” us Lui € Hen⸗ 
ſels Jugendzeit“ Freiburg 1918). 
Als Kind von 8 Jahren ſchrieb ſie folgende kindliche Reimerei: 
der ſchöne Blütenbaum, 
wie jedes Blütchen an ihm lacht! 
ie gr i 
o herrlich und jo grün 
1 ſtehn. 
ſeht tauſend Bäumchen blühn! 
Zwar bin ich noch ſehr jung und wild, 
von ihrem Segen ganz erfüllt 
irr' ich auf grüner Flut. 
Ein muntres Kindlein war ich wohl, 
und dachte Eruſtes nimmer, 
nach einem bunten mmer. 
er Telgte dir durch Hain und Land 
nur einmal mit der kleinen Hand 
den lichten Schein zu Langen. \ 
; wandell icht zu fahn, 
durchſtreift ich die 
und nannte mich die Wilde. 
Und mir erloſch der bunte Schein 
Schauern 
und kaltes Dunkel hüllt' mich ein 
und füllte mich mit Trauern. 
da ſollte wohl das loſe d 
zur ernſten Jungfrau werden. 
da hört ich auf zu weinen. 
Er goß in 15 Buſens Nacht 
n 
undlich 
durch — Gefilde, 
chen, die mir nahn, 
die nennen mich die Milde. 
mit deinem ſchönen Prange f 
Ein Schein, der dieſe t durchbricht, 
„Gruß und Gegengruß“ iſt ein Gedichtpaar überſchrieben, das 
aus dem Jahre 1815 ſtammt: 
mild mein trübes Augenli 
linde Frühlingsenglein küſſen 
Brächſt du mir, du 
auch des Freundes frohen Gruß. 
alles trüben Kummers los! 
Abends winken aus der Ferne 
7 ich oft den lieben Strahl — 
ringt dem Freund in tiefer Ferne } 


aim kg über und war dann in vielen adeligen Familien 
ik. Nur in ihrer früheſten 7 7 77 hat Töne 
ſavon einige Proben (nach Hermann Cardauns 
Wie er da ſteht in ſeiner Pracht, 
Kaum haben alle Raum. 
doch ſchön, 
Seht tauſend kleine * 
doch lieb' ich die Natur; 
Etwas ernſter reimt ſchon die Vierzehnjährige: 
da haſcht ich eitlen Sinnes voll 
indlichem Verlangen, 
Das wandelbare 
1 
die Mutter ſah mich ſcheltend an 
in mitternächt'gen 
= 1 
egs erden. 
. 
Des Mondes Strahl war mild erwacht; 
ſein mes mildes Scheinen. 
till ich meine Bahn 
und alle 
So fahr denn hin, du falsches Licht, 
n 
iſt in mir aufge 
Goldne Morgenlichter grüßen 
mir die Zähren vom 
her Morgen, \ 
o, dann wär ich aller Sorgen, 
fromm herab die lieben Sterne, 
trautes Grüßen allgumal. 


Tief rührte mich dein Gruß aus weiter Ferne, 
er iſt mir deiner Freundſchaft treues Pfand. 
Und winken freundlicher die milden Sterne, 
ſo denke, daß mein Gegengruß dich fand. 


das Recht auf Beibehaltung des Mädchen: 
namens bei Eingehen der Ehe 


ht auch eine der Forderungen, die das heutige bedingte a 
treten der Frau aus engumfriſtetem häuslichen Kreis mehr recht⸗ 
fertigt als jede frühere Zeit. Wir haben die Doppelnamen ja ſchon 
lange in unſerem Geſellſchaftsleben kennengelernt. Ein häufig vor⸗ 
kommender Name bedingte zur Un dung der Perſönlichkeit 
aft einen Zuſatz, der dann, durch Verer ung weitergeführt ſich ein⸗ 
bürgerte. Oder die Künſtlerin, die Frau, die durch eigenes Können 
und eigenen Wert ihrem Namen zu Geltung und Ruf verhalf, hatte 
aicht eigen Erworbenes preisgeben wollen, wenn die Liebe fie in 
eln zwang und Altar und Standesamt ihr die neue Namens⸗ 
egeichnung zudiktierten. Heute aber, da der einſt i 
Grundſatz, daß die Frau, von der man am wenigſten ſpreche, 
beſte ſei, Geltung und Berechtigung verlor, heute, da wir Frauen 
notgedrungen hinaus müſſen in das Leben der Politik und des Be⸗ 
rufs, da Leiſtungen auf ſozialem und künſtleriſchem Gebiet von 
uns verlangt werden, gewiſſermaßen als Bürgerpflicht, iſt der Ver⸗ 
hut des Mädchennamens durch die Ehe für manche unter uns mit 
„ an Einfluß, ja oft auch mit finanziellem Verluſt ver⸗ 
en. 


Meiſt it in ſolchen Fällen dann die Aushilfe raſch gefunden, 
ndem der eigene, der Mädchenname, als Zuname zu neu durch die 
She erworbenen geführt wird. Wie aber, wenn in zweiter, dritter 
Generation, und jo weiter ein Name dem anderen angehängt wer⸗ 
zen ſoll? Nicht auszudenkende Perſpektiven. — Schon iſt im 
Reichstag auf die Notwendigkeit eines Rechtsanſpruchs der Ehe⸗ 

au a Beibehaltung ihres Mädchennamens hingewieſen worden. 
ne beſondere geſetzliche Beſtimmung, 


die dies Recht tatſächlich 
betont und feſtlegt, wäre durchaus am Platze, weil vielfach doch 
noch die Erinnerung lebt an die einſtige Verpflichtung der unehe⸗ 
lichen Mutter, ihr Kind mit dem eigenen, dem Mädchennamen, 
decken zu müſſen. 2 € 

Unfer Familienleben aber kann man — zum Wohle unſeres 
Selkes — nicht hoch und rein genug hinſtellen. 


ee 


Silberornamenten und rotſeidenen Nelken beſtickt. 
man hätte glauben können, es wäre 2 
aner Kümmelkörner, die geſtreut waren; ſie ſollen einen be⸗ 


der 


dieſem Abend. Den Bräutiga 
tig. In der großen Diele erwarten in dem Paſchakonak die Hoch⸗ 
zeitsgäſte das Brautpaar. Am Arm des Bräutigams und begleitet 
von einer älteren Hanum ſchreitet die Braut tief verſchleiert die 


* 
— Ehe durch freie Liebe zu erſetzen, ent⸗ 


i 
ſchafft, bie en 


Ein wirklich freier Geiſt iſt nur der Liebende. 


Aufnahm 


e. 
19 Ir tte ſchränk rd 

onit ſchon Feſtſtebendes eingeſchränkt wird. Der Skeptiker, der 
bite: ER der theoreliſch Vorurteilsloſe verhält ſich anders. 
Ich habe immer bemerkt, daß dieſe Typen aus Angſt vor Unfrer- 
eit jene wirklich von allem Draußen unabhängige Aufnahme der 


u vollem Empfinden 
orangegangenes oder 


u Beurteilung aus ihr felbit, 
Werte enüber, die durch kein 


0 1 „A Denn nur erſſeinem entzückten Auge dar. 
tritt jeder Erſcheinung mit derjenigen Fähigkeit und Neigung zur] guten alten Zeit fo 


1 — A 
Braut nimmt im Empfangsſalon unter dem für ſie errichteten 
Blumenbaldachin die Glückwünſche der Gäfte entgegen. Nun 


kommen nicht nur die Geladenen, ſondern auch fremde Hanumler 
und welches weibliche Weſen nur will. von der Straße herauf, um 
die Braut zu ſehen und zu beglückwünſchen. Dieſe Gratulations⸗ 
kur kann Stunden dauern, ja bei hohen Paſchastöchtern ſoll fte of! 
mehrere Tage beanſpruchen. Nachdem die Braut beglückwünſcht 
iſt, verſammeln ſich die Gäſte in einem anderen Saal, es wird 
Kaffee ferbiert, und Gruppen zu gemütlichem Plaudern finden 
ſich zuſammen. Dann wird muſiziert zu Ehren der Braut, und 
dieſe erſcheint auch, um fröhlich mit ihren Freundinnen den Reſt des 
Nachmittags zu verbringen, und jedermann iſt bemüht, ihr einige 
liebe, freundliche Worte zu jagen, damit die Erinnerung an dieſen 
Tag ſie froh durchs Leben geleiten möge. 


Die Mode im Waſſer. 


d den Romanen aus der guten alten Zeit rettet der Held 
der Erzählung nicht ſelten die ſchöne Heldin, die ſich beim Baden 
zu weit herausgewagt hat, unter Einſetzung ſeines eigenen Lebens 
und gewinnt von ihr im Vadekoſtüm einen jo unauslöſchlichen Ein ⸗ 
druck, daß er ſie zum Altar führt. Heute hat er einen ſo großen 
Aufwand an Mut und Kraft nicht mehr nötig, denn die edle Weib⸗ 
lichkeit bietet ſich im Familienbad in den verführeriſchſten Koſtümen 
0 Und während die dekleider jener 
äßlich waren, daß man die Wahrheit jener 

omanepiſoden ſtark bezweifelt, jo find die Badekleider heute jo 
reizend, daß der Strand immer mehr zum beiten „Hetratsvermitte⸗ 
lungsbureau“ wird. Die eleganteſten Koſtüme der diesjährigen 
Mode beſtehen in knappen Tuniken und kurzen Beinkleidern au: 
weicher, ſchwarzer Seide oder dickem Crepe. Die Tunika hat einen 
tiefen runden Ausſchnitt und kurze Armel, die völlige Bewegungs⸗ 


cheinung, zu der immer neue Hingebung an ſie gehört, nicht freiheit beim Schwimmen geſtatten. Die Säume dieſer Bade⸗ 


vollziehen. Der liebende Menſch i 


Ver 

tiſchen nur an einem Gewaltmenſchen zu beobachten iſt. Der 
il nicht ganz ebenſo frei gegenüber den poſttiven Werten der 
deren, wie die Liebe es gegenüber ſeinem negativen iſt. 


der, der ſich in dem inneren 
an⸗ 


* 
Unglückliche Liebe im gewöhnlichen Sprachgebrauch ein ganz 
ſchiefer Ausdruck. Nicht erwiderte Liebe macht den Rene une 
9 cklich, aber in ihr ſelbſt liegt kein Unglück. „Unglücklich“ iſt die 
iebe, wenn ſie ſich an einen Gegenſtand wendet, den man ihrer 
unwert weiß, gegen den ſich Reſerven, Gleichgültigkeit, ja Abnei⸗ 
gun neben der Liebe ja vielleicht in den tieferen Schichten unters 
1b ihrer richten. Da liegt das Unglück wirklich im Liebesereignis, 
während es bei Unerwidertheit 25 4 nur etwas Akzidentielles iſt, 
das bei eben derſelben Liebe auch anders ſein könnte und vielleicht 
morgen anders ſein wird. 


* 
In zwei Fällen iſt der Kuß ſymboliſch: in der Freundſchaft 
und in — 1 25 Sinnlichkeit. Dort ſymboliſiert Au von ri 
emütliche Beziehung, hier das ſexuelle Definitivum. Der Ku 
er Liebe aber fombolifiert nichts, es iſt die Sache ſelbſt — wie die 
Muſik, die alles, was ſie bedeutet, unmittelbar iſt. 


Die hochzeit der Türkin. 


Im Frieden war die Hochzeitsfeier in der Türkel mit einem 

en verknüpft. Der Krieg hat auch in der Türkei eine 
N ge Gaſtlichkeit unmöglich gemacht. Dennoch iſt eine tür⸗ 
liſche hogeit eine hübſche Feier und intereſſant durch manche uns 
fremde Sitte. Die Trauzeremonie findet meiſt ſchon einige Tage 
vor der Hochzeitsfeier vor dem Imam, dem mohammedaniſchen 
Geiſtlichen, ſtatt. Eine merkwürdige Sitte iſt es, daß die Hochzeits ⸗ 
feierlichkeiten. für den Bräutigam gewöhnlich im Hauſe feiner 
Schwiegereltern, für die Braut im Hauſe des Mannes ſtattfinden. 
Es kommt auch vor, daß reichere Verwandte für die ärmeren die 
Hochgeitsfeierlichkeiten in ihrem Haufe veranſtalten. Stets aber 
iſt bie Feier ſo eingerichtet, daß der Bräutigam nur mit den Herren, 
zie Braut mit den weitlichen Weſen ihres Bekanntenkreiſes den 
Hochzeitstag verbringt. In wohlhabenden nn wird bei dieſer 
*. oft eine wahrhaft vornehme Gaſtfreundſchaft geübt. 
uerſt werden den Gäſten die Feſträume gezeigt. Der Empfangs⸗ 
ſalon iſt mit Blumen geſchmückt, und über einem Sofa iſt ein Bal⸗ 
bachin aus id und Blumen errichtet. Dann gilt es in der Tür⸗ 


kei durchaus nicht als unpaſſend, bei einer Hochzeitsfeier von einem 
guten Bett zu ſprechen. Im Gegenteil, es tft der Stolz der Tür ⸗ 
in, ein recht ſchönes Hochzeitsbett zu haben und dasſelbe bewundern 
zu laſſen. Es iſt Sitte, daß ſich die erſchienenen Hanumter und 


[Damen im Schlafzimmer verſammeln und das ſchöne Bett beſichti⸗ 


gen. Bei dieſem Anlaß ſerviert eine Mohrin, die in kobaltblauem 
Gewand. mit rotſamtnem, reich mit Gold geſticktem Überwurf und 
weißſeidenem Kopftuch wie ein lebendig gewordenes Märchenbild 
wirkte, auf ſilbernem Tablett das von den Türkinnen ſehr geſchätzte 
Gelee. Jeder Gaſt ißt davon einen voll, nimmt darauf aus 


Löffe 
einem der gereichten Silberbecher einen Schluck Waſſer und ſtellt 
dann den 


Becher mit dem Löffel auf das Tablett zurück. 
Das Bett iſt oft wirklich eine Sehenswürdigkeit. Über die . 


3 bg Soyere bezogene Lagerſtatt breitet ſich ein Wunderwer 


ickereikunſt, eine ſchwere weißſeidene Decke, reich mit 
Und darüber — 


uß geflogen, es waren aber 


onders feinen Duft verbreiten und dem jungen Paar den Segen 
Fruchtbarkeit verleihen. Auf einem Seitentiſchchen iſt in einer 
beſtickten weißſeidenen Decke die Brautwäſche eingeſchlagen, 


Huli 
und 45 weißſeidener, ebenfalls mit Silber und roten Nelken be⸗ 


tidter Gebets teppich harrt des Bräutigams. Nach der Sitte hat der 


räutigam am Abend auf dieſem Teppich zu beten, die Braut ſteht 


während dem hinter ihm. Dann ſehen die Brautleute zuſammen in 


n Spiegel, damit ſie immer jo hübſch ausfehen mögen als 
m ſehen die Hochzeitsgäſte nur flüch⸗ 


Tr hinab. Das türkiſche Brautkoſtüm iſt dem bei uns ber 


Sich, vom en üblichen ſehr ähnlich. Ein hübſches weißes 


pf herab fällt ein Tüllſchleier, der aber, wie es wohl 
über auch bei uns Brauch war, auch das Geſicht dicht verhüllt. Die 
yrte als Krone kennt die türkiſche Braut nicht; ſie trägt, je nach 


dem Reichtum der Trägerin, ein echtes oder mehr oder minder aut 
imitiertes Brillantdiadem, um den Schleier am Kopf zu raffen. 
Sehr merkwürdi 
rechts der Brautkrone bis zu den Knien herabhängen. Der Bräuti⸗ 


find zwei armdicke Lamettabüfchel, die links und 


m führt die Braut allein in den Salon. Es iſt dies der feier⸗ 
ichſte Moment der ganzen Hochzeitszeremonie, denn nach Sitte und 


Brauch ſieht der Bräutigam zum erſten Male ſeine Braut; er hat 
ihr den Schleier zurückzuſchlagen und einige Worte an ſie zu rich⸗ 


‚en, Nach kurzem Aufenthalt verläßt er das Zimmer und eilt durch 


die außen wartende Schar der weiblichen Gäſte, indem er mit der 
rechten Hand über ſeinen Kopf nach rückwärts mehrere Hände voll 
Hartgeld ſtreut. Nur an ſeinem Hochzeitstag ſieht der Bräutigam 
jo viele unverſchleierte Hanumler, und dieſe bücken ſich, abgeſehen 
bon Rang und Reichturn, in einer ſonſt nicht üblichen Haſt nach den 
Geldſteäcken, denn ſolches Hochgeitsgeld ſoll beſonders glückbringend 

für die Beſitzerin ſein. ä 
‚teren Tag in einem anderen Haufe mit jeinen Freunden. Die 


Der Bräutigam verbringt nun den wei⸗ 


U 


ältnis zum anderen nicht hindern läßt — wie es im Prak⸗ Gummikappe vervollſtändigt die Kleidung. 
Haßſſchwarzen Koſtüme iſt am häufigſten in hellem Grün oder zartem 


8 ſtine Erxleben, geborene Leporin. Sie wurde in Halle am 12. J 


8 e 


kurzer 


toilette find in pikanten Farben gehalten und eine praktiſche 
Die Garnterung der 
Roſa. Bisweilen werden die Tuniken um die Taille oder an den 
Hüften durch einen elaſtiſchen Gürtel zuſammengeſchloſſen; aber 
auch Hängerformen ſind beliebt, die dann durch die unvermeidliche 
Schärpe verziert werden. Dazu kommt ein elegantes Badetuch, 
das loſe und kapeartig um die Schultern drapiert iſt, und fo ſpaziert 
die junge Nixe in ihren kreuzweiſe geſchnürten Sandalen in einer 
ganz ähnlichen Toilette am Strande daher, wie ſie ſie auch auf der 
Straße anhat. Die Schwimmerin freilich, die ſich längere Zeit dem 
naſſen Element anvertrauen will und das „Baden“ nicht nur am 
Strande ausführt, bevorzugt den knappen, anliegenden Schwimm⸗ 
anzug, der ihr die Entfaltung ſportlicher Leiſtungen geſtattet. 


Die erſte Arztin in Preußen. Die erſte Frau, die in Preußen 
zum Doktor der Medizin approbiert wurde, war Frau Dr. Chri- 
um 
1754 feierlich promoviert. 1715 in Quedlinburg als Tochter eines 
Arztes geboren, wurde fie, wie ihr Bruder, trozdem ſie ſchwächlich 
war, von ihrem Vater im Lateiniſchen und in der Medizin ſelbſt 
Mann at Prediger in Quedlinburg, und fie 
em te gl s dort ihre Kunſt aus. Ihre Diſſertation, 11 

ogen ſtark, lautete: „Quod imis cito ac jucunde saepius curare 
fiat causa minus itae curationis“ (Allzu raſche und angenehme 
Heilungen ſind öfters der Grund einer nicht verläßlichen Heilung). 

Frauenſtudium. Nach einer neuen Beſtimmung des Miniſters 
für Volkswohlfahrt können künftig nur dann Frauen zum Studium 
der Medizin oder Zahnheilkunde zugelaſſen werden, wenn 
fie im Beſitze des Reifezeugniſſes eines Oberlyzeums, ein Jahr 
nach Beſtehen dieſer Reifeprüfung noch eine Nachprüfung ablegen, 
und zwar in Mathematik, Phyſik und Chemie für die Oberreal⸗ 
ſchulreife, und in Latein und Griechiſch für die Gymnaſialreife. 
Für medizinſtudierende Frauen wird ein zweiſemeſtriger Latein ⸗ 
kurſus an einer Unwerſität, wie er für Studierende der Medizin 
und Zahnheilkunde mit Oberrealſchulreife als ausreichender Nach. 
weis für die nötigen Kenntniſſe in der lateiniſchen Sprache nach 
den Prüfungsordnungen für Arzte und Zahnärzte anerkannt wird, 
nicht als genügend angeſehen. 

Mitbeſtimmungsrecht der Mütter bei der religiöſen Erziehung 
ihrer Kinder. Ein von der Frauengruppe des Evangeliſchen Volks⸗ 
bundes und dem Deutſch⸗Evangeliſchen Frauenbunde veranſtaltete 
Frauenverſammlung in Stuttgart hat einſtimmig eine Entſchließung 
angenommen, in der ſie nach dem Grundſatz der Reichsverfaſſung 
über die Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter verlangt, daß 
künftig der Mutter bei der Wahrung ihrer Rechte auf die religidſe 
Erziehung ihrer Kinder genügender Rechtsſchutz geſichert wird. 

Frauenbewegung in Japan. Nachrichten aus Tokio beſagen, 
daß die Frauen⸗Emanzipationsbewegung in Japan immer weitere 
Kreiſe Heil In der Kaiſerlichen Unſperſität in Tokio, die ſeit 

eit Frauen zum Studium zuläßt, proteſtieren ſchon die 
Studenten gegen das Studium der Frauen, obwohl dieſe in Japan 
nur Kunſtſtudien obliegen dürfen. 


Für Kühe und Haus. 


Getränke aller Art raſch abzukühlen. Bei ſtarkem Durſttze fühl 
wird eine Flüſſigkeit nur dann zum erſehnten Labetrunt, wenn fie 
gut abgekühlt genofjen werden . Man kann nun Tee, Kaffee 
(namentlich Kornkaffee als kühles Getränk ſeyr wohltuend), Frucht ⸗ 
Umonaden, Einfachbier, Selterswaſſer, Bowlen uſw., in kürzeſter 
Zeit ſchnell abkühlen, wenn man dieſe Getränke in einen Glas-, 

orzellan⸗, Tonkrug oder kanne füllt, mit einem triefend naſſen 
Handtuch umwickelt und bis knapp zur Hälfte in einen Topf mit 
Waſſer verſenkt ins offene Fenſter ſtellt. Selbſt nur geringer 
Gegenzug, durch Offnen der Tür im gleichen Raume, bringt das 
Waſſer im Tuch zum Verdunſten und kühlt dabei den Gefäßinhalt 
raſch ab. Es empfiehlt ſich, im Sommer ſtändig derartig abgekühlte 
Erfriſchungsgetränke bereitzuſtellen. 

Einfaches würziges Gurkengemüſe. Man bereitet eine helle 
Mehlſchwitze, verkocht dieſe mit 4 Liter Waſſer, 1 Priſe Pfeffer, 
1 1 Appels Suppenwürze und einigen Tropfen Eſſigeſſenz 
zu dicklicher Soße, gibt die wie zu Gurkenſalat vorbereiteten ge⸗ 
ſchälten Gurken dazu, läßt noch 5 Minuten ziehen, jedoch nicht 
kochen, und überftreut das ganze Gericht mit gebratenen Speck⸗ 
würfeln, wenn es fleiſchlos mit Kartoffeln gereicht werden ſoll. Zur 
Abwechſelung kann man es auch einmal mit feingewiegtem jungen 
Dill würzen. 5 

Gefüllte Gurke. Kurze, dicke, halbierte Gurken werden m 
ſcharfem Löffel ausgehöhlt, eine Fülle von halb Semmel, halb ge · 
wiegtem Fleiſch, Pfeffer. Zwiebel und 1 Eigelb in die beiden Hälf ⸗ 
ten gefüllt, dieſe mit Zwirn⸗ oder Baumwollfaden umbunden, in 
halb Mehl, halb geriebener Semmel gewendet, von allen Seiten 
angebraten und zur Hälfte mit Eſſigwaſſer bedeckt, langſam weich 
geſchmort. Die Soße wird mit gebranntem Zucker gefärbt, mit 
Eſſig abgeſchmeckt und mit Kartoffelmehl verdickt. 

Schmutz⸗ und Seifenränder im Waſchgeſchirr find ſofort zu 
entfernen, wenn man naßgemachtes Zeitungspapier mit wenig 
Kochſalz beſtreut und den Rand damit überrerbt, 


